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Paris stimmt Sanktionsaufhebung zu
Südafrika protestiert — Das Echo der Unterhausdebatte

Vr. SOacht über feine Keife
- ' , Budapest, 19. Juni.

Neichsiankpräsident Dr. Schacht empfing
am Freitag in den Räumen der Ungarischen
Nationakbank die Vertreter der in- und aus¬
ländischen Presse, denen er eine Erklärung
über seine Balkanreise vorlegte: „Ich würde
es als sine große Erleichterung empfinden,
wenn sich die Presse beute mehr und mehr
bewußt würde, daß sie erheblich zur Ausdeh¬
nung des Friedens beitragen kann, wenn sie
nicht gleich jedes alberne Gerücht und jede
Verleumdung verzeichnet, sondern wenn sie
sich iinmer den großen und hohen Zweck
aller, die im öffentlichen und politischen
Leben wirken, vor Augen hält, nämlich, daß
wir alle unter allen Umständen den Frieden
erhalten müssen. Kein Krieg in Europa kann
so viel Gutes stiften, wie er unter allen Um¬
ständen zerstören wird. Deshalb müssen wir
sehen, daß die Beziehungen, zwischen den
Ländern in friedlicher Weise sich weiter ent¬
wickeln und daß berechtigte Wünsche durch
das Mittel friedlicher Verständigung Erfül¬
lung finden, nicht aber durch die Gewalt des
Krieges.

Ich weiß, daß ich in dieser Auffassung mit
der Zustimmung aller Volksgenossen in
Deutschland spreche und möchte dies ausdrück¬
lich zum Ausdruck bringen." Ueber den Zweck
seiner Südostenropareise äußerte Dr. Schacht,
daß in erster Linie die menschlichen Beziehun¬
gen, die für jeden Kaufmann unendlich wichtig
seien, auch für diejenigen Kreise verstärkt und
angewandt werden müßten, die heute in das
GeschüftSleben eingespaunt seien, nämlich die
Regierungskreise. Ein ganz großer Teil des
internationalen Geschäftslebens vollziehe sich
ja heute durch die Regierungen, oder durch
von ihnen kontrollierte Organe. Alles wickle
sich bedeutend leichter und reibungsloser ab,
wenn man sich von Mensch zu Mdnsch kennen
lerne. Er sei der Meinung, daß im Zusammen¬
leben der internationalen Wirtschaft und
Finanz alle gleichberechtigt nebencinander-
stehen und die Stellung von Freund zu Freund
einnehmen müßten. Darin lägen keinerlei
Aspirationen. Konspirationen oder ähnliches

' ' - < Paris, 19. Juni.
Wie zu erwarten, hat der französische Mini¬

sterrat, der am Freitag unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Republik zusammentrat, nach
einem Bericht des Außenministers Delbos der
Aufhebung der Sanktionen gegen Italien zu-
gest immt;  die Regierung wird sich jeder
Entscheidung des Völkerbundes anschließen.
Im übrigen betont die amtliche Mitteilung
über den Ministerrat ausdrücklich das Fest¬
halten an dem Grundsatz der kollektiven Sicher¬
heit, deren Durchführung aktiv weitervcrfolgt
werden soll.

Ein Teil der Pariser Presse nimmt im
Zusamemnhang mit der großen Aussprache
im englischen Unterhaus die Gelegenheit
wahr, einen Mißerfolg der französischen
Politik festzustellen. Sie hat sich die Früchte
entgehen lassen, die ihr von Rechts wegen
zukommen. Man bedauert cs, daß Frankreich
die Gelegenheit verpaßt hat, von sich aus
die Aufhebung der Sanktionen vorzuschlagen.
„Petit Parisien" und „Oeuvre" knüpfen an
die Tatsache, daß Eden auch die Verhand¬
lungen mit Deutschland berührte. Polemische
Ausführungen über die deutsche Politik, die
mit Edens Aeußerungen nicht das Geringste
mehr zu tun haben, sondern nur der Stim¬
mungsmache gegen das Deutsche Reichdienen.

Prokest der englischen Arkeikerparkei
Unter der Ueberschrift„Der große Betrug"

richtete die parlamentarische Fraktion der
englischen Arbeiterpartei nach der Unter-
haiisansspracheeinen Protest an die eng¬
lische Nation, in dem die Politik der briti¬
schen Negierung „katastrophal" genannt
wird, die nur zu neuen Angrifsshandlungen
ermutigt und den Völkerbund zu einem lee¬
ren Blendwerk macht (als ob das bisher
nicht schon der Fall gewesen wäre! D. Schr.).

Die Oesjentlichkeit wird ausgesordert, ihre
Meinung noch vor der Völkerbundstagung
durch öffentliche Kundgebungen, Entschlie¬
ßungen und Briefe an den Ministerpräsi¬
denten kundzutun.

Der kanadische  Ministerpräsident hat
im kanadischen Unterhaus mitgeteilt, daß
Kanada die Einstellung der Sanktionen
unterstützt. Hingegen ist der Beschluß der
britischen Negierung in KaPstadt  sehr un¬
günstig ausgenommen worden. „Caps
Times" erklären, daß die britische Negierung
führend vorausgegangen sei, um dem An¬
sehen des Völkerbundes den vernichtendsten
Schlag zu erteilen, den er jemals erlitten hat.

Die Londoner „Times" fordern von der
Negierung eins energische und fähige Füh¬
rung der Geschäfte und eine Positive Außen¬
politik. Großbritannientrageaber
nicht die gesamte Verantwor¬
tung für das Scheitern der Sank¬
tionen.  Wenn man in Paris ebenso von
dem Wunsche beseelt gewesen wäre, wie in
London, ehrlich der Völkerbundssatzung zum
Siege zu verhelfen, dann hätte unzweifelhaft
auch ein Völkerbund, der nicht vollzählig
war, noch sein ehrenhaftes Ziel erreichen
können. Die sogenannte Stresa-
front , eine an sich unheilvolle
Schöpfung , bleibt ein Trümmer¬
haufen. „Daily Mail" erklärt, daß der
Völkerbund, nachdem die Sanktionen begra¬
ben sind, verschwinden werde. Niemand wird
das bedauern. Der Völkerbund hat nur die
internationalen 'Reibungen und Feindselig¬
keiten verschärft. Seine Maßnahmen sind mit
die Ursachen der heutigen unglücklichen Lage
Europas.

„Daily Telegraph" weiß zu berichten, daß
der britische Gesandte in Abessinien, Sir
Sidney Barton, der gegenwärtig nach Eng¬
land unterwegs ist, sehr wahrscheinlich nicht
mehr auf seinen Posten zurückkehren wird.

Paris , 19. Juni
Die im Ministerrat vom Donnerstag be-

schlossene Auflösung der nationalen Kampf¬
bünde ist am Freitägmorgen auf Anordnung
des Innenministers am Sitz der betreffenden
Organisationen bekannt gegeben worden.
Man wundert sich allgemein, daß nur die
rechtsgerichtetenVerbände davon betroffen
sind, nicht aber auch die kommunistische und
sozialistische Jugend, sowie die Vereinigung
der „Roten Adler", die alle in ihrem Aufbau
und sihrer Organisation nach Auffassung der
gemäßigten und Nechtskreise zumindest den
gleichen Charakter haben, wie die vier auf¬
gelösten Verbände.

Im „Echo de Paris " wirft der Abgeord¬
nete Henri de Kerillis  der Negierung
vor, in beschämender Weise das Gesetz zu
mißbrauchen, das unter der Negierung Sar-
raut gegen die halbmilitärischen Verbünde
verabschiedet worden war. Es handle sich
dabei um «inen schweren politischen Fehler
und man bürfe sich nicht darüber täuschen,
daß die Regierung am Donnerstag dem
Druck der äußersten Linken nachgegeben
habe.

Die vier von der Auflösung betrosfenen
Verbände haben sofort beim Staatsrat Ein¬
spruch eingelegt. Die Führer dieser Verbände
erklärten der Presse, daß man den natio¬
nalen Geist nicht durch ein Gesetz zerstören
könne. Oberst de la Rocque, der Führer der
Feuerkrcnzler, gab in einer längeren Erklä¬
rung bekannt, daß seine Organisation, die
etwa 1 Million Mitglieder zähle, sofort in
eine„Sozialistische Französische Partei" nm-
getanst werde; er gab seiner Verwunderung
Ansdruck, daß der französische Staatspräsi¬
dent, der selbst ehemaliger Kriegsteilnehmer
sei. ein solches Gesetz gegengezeichnct habe.
käliiilites IVoekengelg kür rille Versickerten

^ Das Neichsversicherungsamthat in eine
Ents-̂ erdung den Grundsatz bestätigt, da
. as erhöhte Wochengeld gleichmäßig alle
Versicherten der Krankenkasse zugestande
werden muß. Es hat eine Anregung, da
auf drei Viertel des Grnndlohncs erhöh!
Wochengeld nur den berufstätigen Schwär
ll ren zu gewähren, abschlägig beschicken.

Lage im Mittelmeer unverändert
Me „Trwuna- zur Idee eirres Mittelmeerpaktes

Rom,  19. Juni . Der neue Direktor der
„Tribnna", der Aüg. Guglilmotti, begrüßt in
einem Leitartikel die„teilweise Evolution" der
englischen Auffassung, betont aber, daß für die
übrigen Probleme im Mittelmeer im Völker¬
bund die Lage vorerst unverändert geblieben
sei, weshalb Italien „seine weitestgehenden
und starken Vorbehalte" machen müsse.

Der Londoner Korrespondent des gleichen
Blattes unterzieht die Idee eines Mittelmser-
Päktcs schon jetzt einer bemerkenswerten Kritik.
Die von Eden behauptete Notwendigkeit der
Beibehaltung der im vergangenen Winter für
das Mittelmeer getroffenen Flottenvercinba-
rungen bilde nach seiner Ansicht ein wenn auch
nur vorläufiges antiitalinisches Flottcnbünd-
nis. Der Versuch Edens, zwischen diesem
Bündnis und dem Völkerbund einen Zusam¬
menhang herzustellen, der für die Vergangen¬
heit aus den Sanktionen und für die Zukunft
ans der vorerst noch erwarteten Unsicherheit
nach ihrem Widerruf abgeleitet werde, sei eine
seltsame Angelegenheit, die zu der Annahme
berechtige, daß die englische Regierung in die¬
ser Richtung gewisse Sondcrziele verfolge. Es
könne niemanden entgehen, daß dieses vorläu¬
fige Bündnis für die ganze Dauer der bevor¬
stehenden Konferenz von Montreux beibchal-
ten werden könnte. Gleichgültig ob man sich
in Montreux ans die Wicdcrbesestignng der
Dardanellen beschränke, an der Italien nicht
weniger als jede andere Macht interessiert sei,
oder ob der Rahmen der diplomatischen Be¬
sprechungen auf den geplanten Mittelmecrpakt
ausgedehnt werde, sei in beiden Fällen nicht
zu verstehen, wie die gegen Italien gerichtete
englische, französische, spanische, griechische, tür¬
kische und jugoslavische Front mit ihrem
Zwang, wie er für den Sanktionsgedanken ty¬
pisch sei, den Abschluß einer Verständigung er¬
leichtern könne. Im Großen und Ganzen
würde man im Mittelmeer eine ähnliche Lage
schaffen wie im Rheinland, würde also für das
Mittelmeer den gleichen politischen und psycho¬
logischen Fehler begehen, der die Krise des

Locarnopaktes hervorgerusen habe. Wolle
London, so fragt die „Tribnna" schließlich,
Italien im Mittelmeer etwa einkreisen? Wenn
dem so wäre, so müsse man trotz der Auf¬
hebung der Sanktionen feststellen, daß die
Staatsmänner aus der jüngsten Geschichte
nichts gelernt hätten.

Gismaleb'Nalia zur Rede Edens
Rom, 19. Juni.

Die Unterhausrede Edens wird vom„Gior-
nale d'Jtalia " in einem Leitartikel seines
Direktors als ein wichtiges Dokument bewer¬
tet, dessen Freimut und klare Bestimmtheit in
mehr als einem Punkte anerkannt werden
müsse. Es sei ein Zeichen derKraft und des
Verantwortungsbewußtseins,
begangene Fehler zuzngeben und nicht darauf
zu bestehen, wenn sie gefährlich zu werden be¬
ginnen.

England, das, wie Eden anerkenne, die
Initiative der Führung bei der Sanktions-
Politik ergriffen habe, habe auch den größ¬
ten Nechtstitel darauf, jetzt die notwendige
Revision einznleiten. Die italienische Nation
könne ihrer Genugtuung über den
Politisch enundmoralischcnSieg
Ausdruck geben, der den strahlenden Sieg
ihrer Waffen vervollständige. Mit der ge¬
wohnten Ruhe erwarte jetzt die italienische
Nation die nächsten Entscheidungen von
Genf, damit sie ihre endgültige Einstellung
für die nächste Zukunft anfbanen könne.

„Deutschland"in Kopenhagen
Kopenhagen, 19. Juni

Am Freitag vormittag traf das Panzer¬
schiff„Deutschland" mit dem Chef der Linien-
schisse, Admiral Carls,  an Bord, zu einem
sechstägigen Besuch in der dänischen Haupt-
staot ein. Das Schiff machte an der Lange-
tinie-Mole in unmittelbarer Nähe des eng¬
lischen Kreuzers „Frobisher" fest, der bis
Sonntag in Kopenhagen bleibt.

SÄmeling besiegt Zoe Louis
durch Niederschlag

New York,  2». Juni . (Tel. DNB.) Max
Schmcling besiegte im Jankcestadion vor 8-1000
Zuschauern seinen Gegner Joe Louis in der
12. Runde durch Niederschlag. Schmeling er-
lvarb sich damit die Berechtigung, mit Brad-
dock um die Weltmeisterschaft im Schwergewicht
zu kämpfen.

Reue schwedische Regierung
Stockholm, 19. Juni

Die neue schwedische Regierung, die von
König Gustav bereits bestätigt wurde, ist die
erste Regierung des Bauernbun¬
des.  Von den elf Kabinettsmitgliedern ge¬
hören fünf dem Reichstag an. Tie übrigen
Minister sind Beamten- und Fachkreisen ent¬
nommen. Die Aemter verteilen sichn. a. fol¬
gendermaßen: Ministerpräsident und Land¬
wirtschaft: Axel P eh r sso n - Bramstorp,
Vorsitzender des Bauernbundes und Neichs-
tagsabgeordneter; Aeußeres: ProfessorW est-
man,  Reichstagsabgeordneter, Bauernbund;
Verteidigung: Janne Nilsson,  Neichstags-
abgeordneter. Mit Ausnahme von Professor
Westman bekleidete kein Regierungsmitglied
früher einen Ministerposten. Das Kabinett
trat nach seiner Bestätigung durch den König
zu seiner ersten Sitzung zusammen.

Die neue schwedische Negierung hat in
ihrer ersten Sitzung die Regierungserklärung
sestgelegt. Darm heißt es zu Beginn, daß
die gespannte Politische Lage, in der sich die
ganze Welt, wie auch Schweden befinde, eine
Beunruhigung sür die Weltwirtschaft dar¬
stelle, und das schwedische Bolk zwinge, seine
Kräfte in einer Gemeinschaft aller Bürger
zusammenzufassen, um den Wohlstand des
Landes zu erhalten und zu entwickeln und
die nationale Selbständigkeit zu schützen. In¬
folgedessen sei die Negierung entschlossen, den
kürzlich vom Reichstag angenommenen Be¬
schluß über die Verstärkung der Landesver¬
teidigung, den die Negierung als Ausdruck
des bestimmten Willens des schwedischen
Volkes zur Verteidigung seiner Unabhängig¬
keit ansehe, durchzuführen.

Aeuyork, 19. Juni.
Wie aus Ke nt lOhio) gemeldet wird,

kam es vor der dortigen Werkzeugsabrik.
die seit zwei Monaten bestreikt wird, zu
einem blutigen sechs stü n d i g en
Gefecht zwischen ungefähr 30 0.0
Streikposten  und Streikbrechern, die
alle mit Gewehren bewaffnet waren. Bei
dem lebhaften Kugclwechsel wurden insge¬
samt 14 Mann verwundet, darunter einige
schwer. Tie Unruhen begannen, als die
Streikposten versuchten, zwei Lastkraftwagen
mit Streikbrechern an der Einfahrt in die
Fabrik zu hindern. Die Arbeitswilligen auf
den Lastkraftwagen eröffnetcn ein heftiges
Gewehrfener und warfen Tränengasbombcn,
um sich die Einfahrt zu erzwingen, worauf
die Streikposten das Feuer erwiderten. Die
Streikposten gaben später die Belagerung
der Fabrik auf.

Bootsunglück in Amerika
Newhork, 19. Juni . Eine Schulklasse der

städtischen Schule von Machias im Maine-
Staat hatte eine Motorbootsfahrt ans dem
Gardcncr See unternommen. Ans noch nicht
geklärten Gründen kentcrte plötzlich daZ Boot,
sodaß die 15 Schulkinder in das Wasser stürz¬
ten. Ein großer Teil der Kinder konnte nicht
schwimmen. Viele versuchten, sich an dem ge¬
kenterten Boot über Wasser zu halten. Ehe
Hilfe zur Stelle war, waren jedoch 13 der
jungen Menschen in den Fluten untergcgau-
gen. Den vereinten Bemühungen sofort alar¬
mierter Rettungsmannschaften gelang cs in
kurzer Zeit, sämtliche Kinder an Land zu schaf¬
fen. Wiederbelebungsversuche hatten jedoch
nur bei zweien Erfolg. 13 der Kinder waren
Meits tot.>



Mieder zwei Sranziökanerdrüber
Koblenz, 19. Juni.

In der Reihe der Einzelverhandlunaen in
dem großen Sittlichkeitsprozeß gegen die
Franziskanerbrüder stand am heutigen Frei¬
tag der 29 Jahre alte Bruder Marukus
Auerbach (mit Brudernamen Konstantin)
vor der Großen Strafkammer . Dem Ange¬
klagten wurde vorgeworfen, in den Jahren
1930—1934 mit drei Ordensbrüdern wider¬
natürlich verkehrt zu haben. Aus den An¬
gaben aus den Akten Und aus der Verneh¬
mung der drei, Zeugen ergibt sich, daß Bru¬
der Konstantin bis zur Ablegung seines Ge¬
lübdes in mehreren Fällen mit änderest
Ordensbrüdern Unzucht getrieben hat , wo¬
bei es sich jedoch um als verjährt geltende
Delikte handelt. Weitere Fälle hingegen
können dem Angeklagten nicht mit Sicherheit
nachgewiesenwerden. Das Gericht erkennt
demgemäß auf Freispruch und sofortige Haft¬
entlassung. In der Urteilsbegründung führt
der Gerichtsvorsitz'ende aus , daß das Gericht
an die Beurteilung der Straftaten im vor¬
liegenden Falle mit äußerster Vorsicht heraN-
aegangen sei. Das Gericht habe in den bis¬
herigen Verfahren nur dann eine Strafe aus¬
gesprochen, wenn der Schuldbeweis einwand¬
frei erbracht war . In .diesem.Falle sei die
Schuld nicht genügend festgestellr, infolgedes¬
sen habe das Gericht auf Freispruch erkennen
müssen.

Die zweite Verhandlung gegen die Franzis¬
kanerbrüder befaßte sich mn den Straftaten des
Bruders Robert Eisenhauer (Bruder
Diedrich ) , der heute 30 Jahre alt ist und
dem Orden noch angehört. Der Angeklagte
wird beschuldigt, mit männlichen Personen im
Jahre 1935 unzüchtige Handlungen getrieben
zu haben. Bruder Diedrich ist von Beruf Koch
und kam ani 17. April 1932 ins Kloster. Im
Mai 1935 legte er die Ewigen Gelübde ab. Der
Angeklagte schilderte ausführlich seinen Lebens¬
lauf, aus dem sich ergibt, daß er bereits vor sei¬
nem Eintritt ins Klöster sich des öfteren homo¬
sexuell betätigt hat. Aus seiner Vernehmung
ergibt sich das gleiche widerliche Bild von dem
Treiben in den Franziskanerklöstern. Bruder
Diedrich hat sich in der scheußlichsten Weise an
Klosterbrüdern vergangen. Auf die Verneh¬
mung der Zeugen wurde, da der Angeklagte ge¬
ständig war, verzichtet.

Der Staatsanwalt führte in seinem Plä¬
doyer aus : Wenn von gewisser Seite behaup¬
tet wird, es handle sich bei den hier verhan¬
delten Fällen um harmlose Sachen, die in
den Klöstern längstens abgestellt seien, dann
sei diese Verhandlung der eindeutige Beweis
für das Gegenteil. Noch in einer Zeit, da
bereits feststand, daß in den Klöstern diese
schmutzigen Dinge umfangreich getrieben
wurden, habe der Angeklagte sich in der
scheußlichsten Weise an anderen Brüdern
vergangen. Eine große Schuld trage hier der
Orden, der den Angeklagten als Bruder ein¬
fach ausgenommen habe, ohne sich um sein
Vorleben zu kümmern. ES liege hier ein Fall
vor, der nach der neuen Fassung des 8 176
verurteilt werden müsse.

Das Urteil lautete wegen widernatürlicher
Unzucht in drei Einzelfällen auf eine Gesamt-
gefängnisstrafe Von 1 Jahr . In der Urteils¬
begründung wurde erklärt, daß der Ange-
klagte anscheinend durch die Umstände zu
seinem Treiben verführt worden sei und bei
entsprechender Gelegenheit allerdings hem¬
mungslos seinem Triebe nachgegeben habe.
Mit Rücksicht auf das Geständnis des Ange-
klagten wurde der größte Teil der Unter¬
suchungshaft auf die Strafe angerechnet.

INe8enzedlrg8 -8 »u6e völlig veyplciitel
Am Freitag vormittag war der Brand der

Adolf-Baude im Riesengebirge infolge des
Wassermangels noch immer nicht gelöscht.
Die Baude selbst ist nicht zu retten ; nur der
neue Anbau konnte vor größerem Schaden
bewahrt werden. Der Schaden wird aus un¬
gefähr 1.5 Millionen Kronen geschätzt.

Neuer Geist im Schauspiel
ArauWhrungs itt Müschen : „Kämpfer und TrSumer " von Walter T . Klncke

München, 18. Jrmi.
Es mich vorweg gesagt werden, daß die Ur¬

aufführung des Kluckeschen Schauspiels
„Kämpfer und Träumer"  durch die
Bayerische Landesbühne nicht als eine reprä¬
sentative Festäüfführung gedacht war, sondern
als eine Darstellung aus der täglichen Arbeit
heraus. Mit dieser Feststellung ist die Leistung
dieser Bühne noch viel höher zu werken als
ohirehin.

Es geht in diesem Stück um den alten Traum
der deutschen Einigkeit, des deutschen Kaiser-
tnstis und der Völkwerdung der deutschen
Nation. 1849. Arndt als Vertreter der Frank¬
furter Kaiserdepntation kommt nach Berlin,
um dem König, Friedrich Wilhelm IV., aus
depHand des Volkes die Kaiserkrone anzubieten
und damit die so bitter notwendige EiUiguUg
der Stämme zu vollziehen. Besessen von dem
Wahn seines„Gottesgnadentums", weigert sich
der König, aus „Volkeshand" die Krone anzu¬
nehmen und so einen„Verrät an Gott" zu üben.
Hier der König, in seinen Gefühlsschwankungen
hin und her gerissen, träurüend, betend, un¬
beugsam, dann weich— dort der junge Leb-
recht, der kämpft; ein Kämpfer nicht politischer
Art — Kämpfer für sein Recht auf Arbeit und
Brot — und dann: Arndt.

Zwischen diesen Hauptgeaensätzen der Mini¬
ster Brandenburg, der um die Zukunft ahnend

weiß, der Arndt die Hand zum Bündnis reicht:
den König umzustimmen, der den greisen Ernst
Moritz aber warten läßt, denn er will —
Mozart hören. Und wie sie dann zusammen-
kommen zur Aussprache— antwortet der
König Arndt aus sein Wort: „Wir kommen in
dem tiefen Glauben, daß Gott durch den Mund
des Volkes spricht" — nur mit: „Kronen kom¬
men nicht aus Parlamenten." — Er lehnt ab!
Ein großer, herrlicher Traum ist ausgeträumt.
Der Kampf aber geht weiter— „Revolutionen
und Fürsten gehen vorüber— das deutsche
Volk bleibt" — sagt Arndt am Schluffe und
dann die erschütternden Worte: „Ich wußte
Nicht, daß der Königf o krank ist."

Me Uraufführung war hervorragend. Die
Bayer. Landesbühne hat damit ein Können
an den Tag gelegt/ das alle Achtung verdient.
ArnulfS chr öder , der die Regie führte, gab
den sieben Bildern die notwendige geschlossene
Einheit. Herrlich die darstellerische Leistung des
August Momber (Arndt ), nicht minder gut
Friedr. Schwark (Brandenburg )^ . Krei¬
se r n als König und Maria Holterhoff
als Königin. Bleiben noch zu nennen als starke
Leistungen dieses Abends der Lebrecht des
G. Siebert  und die Karoline Naumann der
Elsbeth Jäger.  Langanhaltender Beifall rief
wiederholt Regisseur, Autor und Schauspieler
vor den Vorhang.

Moskaus Hand über Westeuropa
Ei« intrrcfsanler Fund im Züricher Büro der Komintern

gl. Paris , 19. Juni.
Von einem interessanten Fund der Züri¬

cher Polizei im Büro des kommunistischen
Zentralkomitees berichtet der Pariser „Jour ".
Danach wurde dort bei einer Haussuchung
ein Plan entdeckt, der alle Einzelheiten für
die kommunistische Wühlarbeit in Frankreich
und Belgien enthält . Der 1v. Juni wurde
als der Tag festgelegt, an dem die Aktion in
Frankreich und Belgien beginnen sollte. Tat¬
sächlich ist in Frankreich die bereits durch
Vereinbarungen beigelegte Streikbewegung
erneut aufgeflackert. Der Plan hat auch die
Besetzung von Fabriken vorgesehen und die
französischenGebiete in Rordafrika in die
Wirren einbezogen. Weitere Mitteilungen
will die Schweizer Regierung nicht veröffent¬
lichen, um der Untersuchung nicht vorzu¬
greisen.

Paris ist setzt von einem Streik der Elek¬
trizitätsarbeiter bedroht, weil der Vermal-
tungsrat den Forderungen der Arbeiter und
Angestellten keine Rechnung getragen hat.

Eingreifen der belgischen Armee
Am Donnerstagabend ist in den belgischen

Hauptstreikgebieten der Bevölkerung durch
Maueranschlag eine Verordnung bekannt-
gegeben worden, die Hand in Hand geht mit
der Einsetzung des Militärs in den Streik¬
gebieten. Aus Trund dieser Verordnung sind
die Truppenkommandeure uneingeschränkt
berechtigt, Fabriken, Geschäfte und ähnliche
Betriebe aller Art zu beschlagnahmen und
eventuell sogar die Wiederaufnahme der Ar¬
beit in lebenswichtigen Betrieben zu erzwin-
gen. Die Militärbehörden sind für Entschei¬
dungen dieser Art niemand Rechenschaft
schuldig. In der Provinz Brabant  wer¬
den seit Donnerstagabend die Gas- und
Elektrizitätswerke von Truppen überwachte

Aus einem vom Innenministerium ver¬
öffentlichten Bericht über die Streiklage gehr
hervor, daß nicht nur in Monsville,  wo
es am Donnerstag zu einer Schießerei kam,
sondern auch in mehreren anderen Orten

die Streikenden dazu übergegangen sind.
Straßenbarrikaden  zu errichten. Tie
durch Truppenkommandos verstärkte berit-
tene Gendarmerie scheint jetzt überall die
aufkommenden Revolten erstickt zu haben.
Die Regierung behält ihren von Anfang an
bekundeten, durch die Tatsachen allerdings
widerlegten Optimismus bei und glaubt,
daß die Streiks bald beendet sein werden.

Auch am Freitag hat sich die Streikbewe¬
gung weiter ausgedehnt. In der Umgebung
von Lüttich  machten sich am Freitag Ver¬
suche bemerkbar, auch die Landwirt¬
schaft  in den Streik hineinzuziehen. Ange¬
hörige der jungen sozialistischen Garden und
Kommunisten durchfuhren aus Fahrrädern
das Land und versuchten, teilweise mit Ge¬
walt . die Landarbeiter zur Niederlegung der
Arbeit zu veranlassen. In Namur  haben
die meisten Geschäfte geschlossen. Der Stra-
ßenbahnverkehr ruht . In Brüssel  befin-
den sich zahlreiche Fabriken im Streik . Auch
im Hafen von Brüssel ist die Arbeit nieder¬
gelegt worden. Streikende haben versucht,
das Personal der großen Warenhäuser zur
Arbeitsniederlegung zu veranlassen. AuS
Charleroi  wird gemeldet, daß die Arbei¬
ter der Gas - und Elektrizitätswerke heute
vormittag in den Streik getreten seien, daß
aber die Gas- und Elektrizitätsversorgung
gesichert sei. In Antwerpen  sind Schlich¬
tungsverhandlungen gescheitert . In
Gent,  wo bereits 50 000 Arbeiter der Tex¬
til - und Metallindustrie streikten, hat sich der
Streik auch auf das Baugewerbe  aus¬
gedehnt. In der Nähe des Hafens haben
Streikende mehrere Lastwagen umgeworfen.
Angesichts der drohenden Haltung der strei-
kenden Arbeiter haben auch in Gent  meh¬
rere Geschäfte geschlossen. Die Autodroschken-
gefellschaftenhaben gleichfalls den Betrieb
eingestellt. Aus verschiedenen Orten Flan¬
derns werden Sabotageakte  gemeldet.
Neue Streiks in Spanien

In B.a rcelona  ist am Donnerstag der
größte Teil der Arbeiter und Angestellten des

Handels in den Ausflanv getreten. Die Ge-
schäfte sind bis auf die Apotheken geschloffen.
Auf dem Großmarkt wird lediglich Fleisch,
Fisch, Gemüse und Obst verabfolgt. An eint-
gen Stellen der Stadt kam es zu kleineren
Zwischenfällen.

In Cadiz  erklärten die marxistischen
Arbertergewerkschaften unerwartet den Gene-
r̂alstreik. da der seit einigen Wochen an¬
dauernde Fischerstreik, von dem viele tausend

^Familien betroffen werden, noch immer keine
Lösung gefunden hat. Ta der Generalstreik
nicht in der vorgeschriebenenZeit den Be-
Hörden angekündigt worden war, ist er vom
Gouverneur für ungesetzlich erklärt worden.
Der Verkehr ruht vollständig. Die Versor-

' guNg der Bevölkerung wO Nahrung erfolgt
durch das Militär.
Ausnahmezustand in Kowno

Der Kownoer Kriegskommandant hak
durch Anschlag bekanntgegeben, daß er über
die Stadt Kowno den Äusnahmezu-
stand  verhängt habe. Zwischen 22 Uhr und
4 Uhr ist jeder Verkehr sowie das Betreten
der Straßen verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafe bis zu 5000 Lit oder
3 Monaten Arrest bestraft. Personen, die der
Polizei Widerstand leisten, werden vor das
Feldgericht gestellt. Vorläufig streiken die
meisten Arbeiter noch weiter.

Sie Vorgänge in ValäMna
London, 19. Juni

In der Unterhausausfprache nahm der
Kolonialminister Ormsbh - Gore  zu der
„gegenwärtig so beklagenswerten Lage in
Palästina " Stellung . Der Minister wies u. a.
aus die Verschlimmerung der Lage durch
Streiks usw. hin. Einige Stadtverwaltungen
hätten zwar gemeinsame Sache mit den
Streikenden gemacht, aber im wesentlichen
sei der öffentliche Dienst aufrechterhalten
worden. Er sei erfreut, zu sagen, daß. wäh¬
rend zweifellos Rassenauseinandersetzungen
im Gange wären, solche in bezug auf die
religiösen Gefühle nicht entstanden seien.
Ormsby-Gore gab dann einen Ueberblick
über d e behördlichen Maßnahmen.

Auf die «Frage des konservativen Abgeord¬
neten Winterton  bezüglich der Todes¬
strafe erklärte Ormsby-Gore, daß kein Todes¬
urteil ohne die Bestätigung durch den Ober-
kommiffar vollstreckt werde. Der Kolonial¬
minister wies dann mit Bedauern auf die
Anschläge von Eisenbahnlinien, auf die Ver¬
nichtung der Ernte und Pflanzungen hin und
gab bekannt, daß während der letzten beiden,
Wochen etwa 15 Feuerüberfälle aus die
Truppen und auf die Polizei unternommen
worden seien und daß innerycllv 24 Slunoen
manchmal bis zu 10 Bombenanschläge aus
Telefon- und Telegraphenleitungen zu ver¬
zeichnen gewesen seien. Die kürzlich vorge¬
nommene Verstärkung der militärischen
Streitkräfte habe aber viel Schaden verhin¬
dert und für die Zukunft würden seitens der
Behörden die stärksten Bemühungen gemacht,
um Leben und Eigentum zu schützen.

Ormsby-Gore führte dann eimge Zahlen
an Bis heute seien 4 2 Mo Ham me da-
ner getötet,  109 schwer und 275 leicht
verwundet worden. Weiter leien 4 Chri-
st e n g e t ö t e t, 24 schwer und 54 leicht ver¬
wundet worden. Die Anzahl der getöte¬
ten Juden  belaufe sich auf 38 , die der
Schwerverwundeien auf 65 und die der
Leichtverwundetenauf 84.

In den die Christen betreffenden Fällen
seien ein getöteter britischer Polizist und 26
mehr oder weniger schwer verwundete Ange¬
hörige der britischen Polizei einbegriffen. Dm
Verluste der britischen Truppen belrefen sich
auf 1 Offizier und 5 Soldaten . Hier handle
es sich um Verwundete. Weiter seren 2 ara-
bische Polizisten getötet. 3 schwer und 7 Offl-
ziere und 27 Mann von der Palästina -Poll»
zei leicht verwundet worden.

Sonntag , 21. Juni
6.00 Hasenkonzert
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8.25 „Bauer , hör zu!"
8.45 Sendepause
9.00 Evangelische Morgenseier
9.30 Sendepause

10.00 „Sonnwend 193«"
10.30 Sendepause
11.00 Cborkonzert
11.30 „O wiiilt' ich doch den Weg zurück"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.51 Mittagskonzert
13.50 „10 Minuten ErzeugungSschlacht"
14.00 „Trari trara , der Sommertag

ist dal"
14.30 „Ans Laden und Werkstatt"
14.45 „Meister ihres Fachs"
15.30 Cborgeiang
16.00 Kammermusik
18.30 „Fröhliche Klänge"
15.50 Deniiche Snhballmeisterschast
17.40 „Bott sendet slir Volk!"
18.55 Schaltvanse
19.00 „Dentsches Volk ans deutscher

Erde " <VH)
„Schwäbischer Sommer"

20.00 Sportbericht
20.01 ..Wie es Euch gelallt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Weiter-

niid Sportbericht

23.25 Schaltvanse
22.80 Sonnenmendfeier der HI . und

Ler SS . aus der Zugspitze
23.00 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 „Beglückende Sommer-

nachtstränme"

Monlag , 22. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Vanerusnnk

5.55 Gymnastik k
S.20 Wiederholung der 2. Abenb-

nachrichten
6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10: FrüSnachrtchien
8.00 Wasserstandsmelbunsen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H ^
8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause"
9.30 „Lot, Quentchen, Pfund und daß

siegreiche Kilo"
9.45 Sendepause

10.00 „Die hilsreichen Heinzelmännchen"
10.30 Sendepause
11.80 „Für dich. Bauer !"
12.00 Echlobkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlohkouzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanle
16.00 Bunte Mnsik am Nachmittag
17.80 „Mit Musik gebt's bester"

18.00 „Fröhlicher Alltag"
10.45 „Erlauscht — s-stgehalte» —

siir dich"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Sinder — wer kein Geld hat,

der bleibt z'Hansl"
21.10 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter.

und Sportbericht
22.30 „Mnsik zur gntc« Nach!"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Menskag, 23. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernkunk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 3. Abcnd-

nachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10: Frllhnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.05, Wetterbericht
8.10' Gymnastik H
8.30 Unterhaltungsmusik
9.30 Sendepause

10.00 Ei « Reich — ei« Volk
10.30 Englisch für die Oberstufe
11.00 Sendevanle
11.80 „Für dich. Bauer !"
12.00 Werkskonzcrt
18.00 Zeita.naabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanle
15.15 „Von . Blumen und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Von Stoffen und Kleidern"
18.00 „Sn Mexiko . . . und anderSwo"
18.25 Schaltpause
18.30 „Olymviabossnnnaen — Olymvia-

vorbcreitnnacn in aller Welt"
19.00 Musikalische köstlichkeiten
19.45 Ans der Vorbereitungsarbeit znm

HJ .-LcistuugSaSzeicheu
„Gcläudebcnrtcilung"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Alle Mann an Bord"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.30 Orchestcrkonzert
23.45 „Walzer von Job . Straub"
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 24. Juni
5.45 Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht,
Vancrnsnnk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10:Fr !ihnachrichten
8.00 WasierstandsMeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Frübstückspanse

9.30 Sendepause
10.00 Des Knaben Wunderbar»
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Allerlei Plaudereien"
15.30 „Der alte Garlenzanu"
16.00 Mnsik am Nachmittag

In der Pause von 16.50 bis
17.00: „Retter in Fenersnot"

17.40 „Zur Einkührima der Urknnden-
steuer in Württemberg am 1. Snli
1938"

18.00 Der bunte Franksnrter Nachmittag
19.00 „Schwäbisch-alemannische Welt"

„Sommersonnenwcud"
10.45 „Mütter vergangener Zelten"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der jungen Nation
20.45 Heinrich Schlusnns singt Lieder

von Schubert nnd Schumann
21.00 Das Wcndling -Qnartctt lvielt
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctti-r-

und Sportbericht
22.10 Schaltvanse
22.15 „Olympia -Dienst"
22.30 Kleine Abcndmusik
23.15 „Klänge in der Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik (Mozarts
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Sie ist die jüngste Lehrerin in der Schute,
noch nicht einundzwanzig. Sie darf noch keineeigene Klasse führen, muß nur immer zu-hüren und sehen, wie man's macht. JedeWoche einmal darf sie selbst eine Stundehalten . Aber dabei kommt sie sich doch mehrals eine Schülerin vor. Sie ist ja nicht alleinmi den Kindern . Hinter ihrem Rücken sitztder ..Chef", notiert hin und wieder ein paarWorte auf ein Blatt : Tie Anhaltspunkte für

die nachfolgende Kritik.
Aber heute ist das nun anders . Eine Lehr¬kraft ist als erkrankt gemeldet, sie hat dieVertretung zu übernehmen, und steht nun zumallererstenmal in ihrem Leben mit voller

Verantwortung vor einer Klaffe.
Ein seltsames Gefühl, diese volle Verant¬

wortung . wenn man so jung ist! FünfzigKinder sind einem anvertraut . Man soll sie
hüten , zügeln, beschäftigen. Nein, das ist schonkeine Kleinigkeit! Man spürt es bis in die
Fingerspitzen, daß es etwas Wichtiges ist.Fast möchte man lagen, etwas Großes . Ganzanders als gestern und vorgestern und alleZeit her kommt man sich plötzlich vor. Esschwindet etwas in einem, was inan bishernoch nicht gekannt hat . Selbstbewußtsein?Oder vielleicht gar Stolz ? Es schleicht sich inden Schritt und macht ihn sicherer. Es sprichtaus dem Blick, ohne daß man es weiß. Es
klingt aus der Sprache, die auf einmal garnicht mehr so schüchtern ist und nun fasteine metallische Tonfarbe angenommen har.Wer ..das Fräulein " heute sieht, erkennt siekaum wieder.

Für die erste Stunde war Rechnen ange¬setzt und das wäre jetzt glücklich vorüber.Käme nun Deutsch an die Reihe. Wörter aus
„ung " sind zu bilden, und die kleinen sieben¬jährigen Jungen gehen dabei mächtig msZeug. Kaum zu glauben , was sie alles aus-bringen . Schütze, die man bei ihnen wahr¬haftig nicht vermutet hätte . In allen Win¬keln durchstöbern sie den grünen Garten derMuttersprache. Hei. was da nicht allesWächst! Wo man hintippt , schießt wieder solchKn Wort empor. Solch ein rares , seines Wort!Von allen Seiten Platzt es dem Fräulein ent¬gegen. Mitunter natürlich ein Doppelschuß.Aber das tut nichts. Zwischenhinein auch malein Blindgänger . Kommt in der schönstenSchlacht vor. hat weiter nichts zu bedeuten.Nur immer frisch drauflos gesucht!

Allmählich versiegt der muntere Quell, willnichts mehr von sich geben. Die sich melden¬den Finger , die vorhin so kecklich in die Luftstachen, ermatten mehr und mehr, bleiben zu¬letzt weg. Die Jungens wissen sich keinenRat mehr. Da und dort ein Mund möchte
noch was versuchen, öffnet sich halb, schnapptwieder zu und weiß, er bringt nichts mehrzustande.

Auch das Fräulein selbst, das bisher hin undwieder einen kleinen Tip gab, hat anscheinendausverkauft. Wenigstens in der leichten, um¬gänglichen Ware, die hier in dieser siebenjäh¬rigen Welt gehandelt wird. Ein wenig schlitztsie die Augen schmal, ein paar Augenblicke
scheint sie sich noch zu besinnen, dann läßt siees genug sein. Gut und Schluß für heute!

Aber wie sie sich eben wenden und nach derKreide langen will, gewahrt sie da hinten nocheinen Finger . Ein allereinziger Finger ist es,und zag wie ein letztes Kerzlein aus einem er¬löschenden Lichtfest schimmert es über derKlasse. Und was das Merkwürdige ist: dieserFinger gehört einem Jungen , der sich die ganzeStunde hindurch noch mit keinem Wort geregthat. Was konnte er jetzt noch wollen?
Er stört eigentlich, dieser Finger , denn dieSache ist doch nun abgeschlossen. Die Lektionist nun zu Ende. Das Fräulein will schon ab¬winken. Aber im letzten Augenblick bedenkt sie

sich noch, kommt es ihr, daß dieser Finger , die¬ser nachzüngelnde Finger doch schließlich einFinger war, so gut wie jeder andere. Und so
sragt sie: „Nun . was wolltest du noch sagen?"

„Verantwortung !" jagt da hinten der kleineJunge . Es ist ein dünnes Sümmchen. Einem
Mädchen könnte es zugehören. Aber es paßt
zu diesem blassen, schmalen Gesichtchen, paßt zu
dieser feingliedrigen, fast kümmerlichen Gestalt,die kaum über die Köpfe der anderen hinweg¬blicken kann.

Das Fräulein steht ein paar Sekunden darn einem Erstaunen. Ihr ist, wie wenn sie sichverhört hätte. Verantwortung ! Kam das wirk¬
lich dort von diesem blassen Jungen ? Sie hatrhn noch kaum bemerkt m der kurzen Zeit , dane in der Klasse steht. Aber nun muß sie sichchn doch wohl etwas genauer ansehen.

Und sie fragt : „Verantwortung , hast du ge¬jagt, nicht wahr? — — Heißt du übrigensnicht - ?" "

„Fritz Meinold!" sagt rasch der Junge.
„Jawohl . Fritz Meinold also. — Ich wollte

allerdings sagen. — Nun ja, ich will mir 'smerken für das nächstemal. — Aber nun sag'mir, wo hast du bloß dies schwere Wort her?"
Statt einer Antwort nestelt der Junge an

seinem verwehten Jöppchen herum. Einen
Schlüssel bringt er hervor, der ihm an einer
Schnur um den Hals hängt, und den hebt er
nun dem Fräulein vor die Augen.

Meine Mutter sagt immer, ich Hab' für alles
die Verantwortung ."

Da war es nun endlich, das Wort. Nunwußte man, wo es herkam bei diesem Jungen.Und nun hatte alles seinen Sinn.
Das Fräulein schaut verlegen drein. Siebemerkt einen scharfen, fast wehtuenden Zugauf diesem jungen Gesicht. Und sie bemerkt eine

unkindliche Runzel aus dieser Kinderstirne und
sie sagt sich, daß die noch nicht hierher gehörtAber sie weiß auch, wie das alles zusammen«
hängt und worin das seinen Grund hat. Die
Verantwortung ! Jawohl : die Verantwortung!Und sie kommt sich auf einmal so unwichtigvor, so gar nicht mehr als Mittelpunkt dieser
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Das ist der Taa Scs Herr«

0 Heikle AMroLAcMime-L/
R. Grimm-Sachsenbera

Von
Saatsv Loüülst

O heilige Frührotflammen,
hebt an zu edlem Streit
und bindet euch zusammenzu Heller Herrlichkeit.
Die dämmerkalte Trübe
will nebelgleich verwehn:
Nun muß in Licht und Liebe
der neue Morgen stehn.

Treib deine goldenen Ranken
du tiefe Gottesglut,
tauch alle Gramgedanken
in deine Strahlenslut!
Daß wache Krast sich übe.
laß Traum und Trug vergehn:Nun muß in Licht und Liebe
der neue Morgen stehnl

O mache von den Geistern
die Bleigewichte los.
die Müden mußt du meistern
die Kleinen mache groß!
und rüttle deine Siebe,
goldklares Korn zu sä'n:
Nun muß in Licht und Liebe
der neue Morgen stehnl

„Das ist der Schlüssel von unserem Korri¬dor", sagt er.
„Jawohl , euer Schlüssel!" sagt das Fräu¬

lein. „Aber ich Hab' dich doch nach dem Wort
gefragt!"

Der Junge läßt sich nicht beirren. „Meine
Mutter ist den ganzen Tag im Geschäft", fährt
er fort. „Immer erst abends kommt sie heim.
Da muß ich den Schlüssel immer bei mir
tragen."

„Freilich, der Schlüssel — das kann man
verstehen!" sagt das Fräulein.

„Und da muß ich immer gut absperren, daß
nichts vorkommt, sagt die Mutter !"

Auch das scheint das Fräulein zu begreifen,denn sie nickt.
„Und dann muß ich meine Schwester Ingealle Tage von der Kinderschule abholen — undmuß gut acht geben, daß ihr nichts passiert. —

Welt. Sie denkt nicht mehr daran, daß sie heutezum erstenmal eine Klasse selbständig in derHand hat, denkt nicht mehr, daß das etwasGroßes wäre. All ihr Stolz ist vor diesemernsten Kindesantlitz verflogen. Sie hat nurnoch das Gefühl in sich, als müßte sie sichschämen, ganz tief schämen vor diesem kleinen,
schwachen Jungen.

De« Aanret xie« Aasten»
„Platz, Vetter, Platz!" So ries auf seiner krum¬

men Bahn
Ein bärtiger Komet den Sirius einst an.
Der Fixstern schwieg und blieb auf seinem

Posten stehen.
Der Vagabund schwieg auch und schnurrte links

vorbei.
Ihm gleicht der freche Tor ; verachte sein

Geschrei
Und stehe fest; er wird dir aus dem Wege gehen.

Die Hakchre-ke
Don F. Schrönghamer - Hetmdai
Mick !, der Hirtenbub, lag aus dem Herde!-stein und tat nichts anderes als Maulaffen seil-halten. Aber es war niemand, der sie ihm ab-

kaufte. Denn die Einsamkeit war so groß um
ihn, daß er selbst nicht wußte, ob er ein jungesMenschenkind oder ein Stück der Sommersnlle
und der Weltverwunscheuheit war, tue ihnumgab. Die Hahnenfeder auf seinem ver¬
waschenen Hütlein wippte wie ein Auerhahn¬stoß, die braunen Barfüße baumelten wie für-
witzige Lämmersprünge in der Luft, und ausdem Knabenherzen blühte ein kleines Lied voneinem großen Glück, das er neulich von denBlasldirnen gehört Hane, als sie abends vom
Streurechen heimgingen und wie Königskinderdurch die Helle Glut der scheidenden Sonneschritten.

Kein Mensch weiß, ob und wann das großeGlück über ihn kommt, nur Michel, der Hirlen-bub, wußte es: das große Glück war ja. schonda. Es war im Herzen, es lag zum Greifennahe in den Lüsten, es geisterte aus den Grün¬den, es blaute aus den Wäldern her, es zucktein den Sonnenblitzen, die leine Wangen bräun-ten, es plätscherte aus dem Röhrnerbächlein,
das so geruhig zu seinen Füßen floß und diebraunen Wellen durch die Wiesengründe trug.Als Michel die längste Zeit so gelegen und
gesungen hatte, glänzte ihm aus dem Bache einseltsames Gefunkel entgegen. Was mochte essein? Ein Stück Katzengold? »Ein sonderlicherKieselstein? Ein Bröcklein von einer Perl-
mutterschale?

Michel sah die längste Zeit nach dem Gejun-kel und traute dem Landfrieden nicht recht.
Wußte er doch schon aus Schulweisheit wicaus eigener Lebenserfahrung: Schein trügt.Trau , schau, wem. Es ist nicht alles Gold, was

rnzt.
Also pressierte es chm vorläufig gar nicht,

daL gleißende Ding aus der braunen Flut zubergen. Erst trieb er die Schafherde, die sichu weit in die Saaten verloren hatte, auf den
Weideplatz zurück, dann schnitt er sich eineWeidenflöte und probierte das kleine Lied vom

großen Glück, das die Blasldirnen so schön im
Abendschein gesungen hatten, von neuem, undals ihm auch das. gelungen war , dachte er ansein Mittagsmahl . Das war allerdings nureine magere Milchsuppe mit schwarzen Brot¬brocken, aber es schmeckte ihm königlich. Dennder Magen eines Hirtenbuben ist so unverdor¬ben wie sein Herz. Und wie denn Michel miteinem stillen Dank gegen Gott, den Geber allesGuten, den Löffel im Grase wischte und' sich
selbst mit dem Rockärme! über den Mund fuhr,
blinzelte er verstohlen nach dem Gefunkel imNöhrnerbach, ob es noch da wäre.

Und siehe, es war noch da, deutlicher als zu¬vor. Es schien förmlich zu locken und zu laden:Dummer Bub, wie lang soll ich denn noch >oliegen? Erlöse nRch! Ich bin ja eine armeSeele — sprich das Bannwort , nimm michan dich, es wird dich nicht reuen. Denn wisse,ich bin das große Glück, noch tausendmalschöner als das Lied der Blasldirnen imAbendschein.
Wenn's so ist, dachte Michel, muß ich haltzugreifen. Er stülpte den Aermel auf undtappte in die Tiefe, aus der das Gefunkel kam.Dann legte er den Fund vor sich auf die Plattedes Heidelsteins und ließ ihn in der Sonne

trocknen. Und da lag zwischen unscheinbarenSandkörnern ein goldgleißendes Klümpchen,
so groß wie eine Haselnuß. Aber Michel trauteoem Landfrieden noch nicht recht, denn werweiß, ob das Ding da überhaupt einen Werthatte. Dennoch schob er es in die Rocktascheund barg es daheim im HirtenhauS zwischenzwei Ziegelsteinen im Flurgemäuer . Niemandverriet er ein Wort von seinem Fund ausFurcht, er möchte ausgelacht werden. Der Fund
lag ihm gut in der Mauersuge. Er brauchte ihnnicht, und wenn etwas daran war , dann würdedie Zeit wohl kommen, da sich sein Wert oderUnwert offenbaren würde.

Einstweilen genügte dem Michel das kleineLied vom großen Glück.
*

Der Jährlein zehn sind seitdem vergangen.
Aus dem kleinen Hirtenbuben ist ein großerBauernknecht geworden, der allsonntäglichseine

Siebensachen der Mutter heimbringt ins alte
Hirtenhaus zum Waschen und Flicken. Da
sitzen sie alle wieder heimselig beisammen wiein der goldenen Kinderzeit bei den altenEltern : drei feste Knechte, drei stramme Dir¬nen. Der Hannes, der Sepp und der Michel,Die Kathl, die Resl und die Mirz.

„O Leut", sagte dann der alte Hrrlenoater.„einen Backofen voll Dukaten wenn ich hält' ,nachher tat ' ich jedem von euch einen Bauern-
Hof kaufen. Aber so kann ich euch nichts mit-
geben als Heiratgut denn eine lämmerne Pelz-Haube und Gottes Segen!"

„Ah was !" begehren die Buben aus. „War'
noch das Schönere! Wir haben unsere geradenGlieder und können arbeiten wie die jungenFankerln. Jeder Bauer reißt sich um uns ."

Heimlich aber denken sie: Wenn wir nur ein
bißchen Geld hätten, daß wir einen eigenenHerd gründen könnten mit den Schätzen, diewir schon haben.

„Wir Hausen recht", sagen dann die Dirn¬
lein, „und legen unser Erspartes auf die Seite.Da wächst mit der Zeit von selber ein Heirat-ut." Und sie senken geschämig die Stirnen autie hurtigen Stricknadeln nieder. Denn auch
sie haben ihre Schätze schon im Herzenauf die Mirz, die Jüngste.

bis



Die sagt ernst und bedächtig: „Zwei Iah«
muß ich noch werken, dann Hab ich die drei¬
hundert Mark beisammen, die ich brauch' für 's
Kloster. Dann reise ich aber aus zu den fernen
Heiden, denn das ist mein Wille, als Mifsio-
närin will ich mir den Himmel erobern."

„Wie Gott will!" sagt die alte Hirtenmutter
fromm ergeben. Ein iedes kommt auf den
Platz, für den es von Ewigkeit her bestimmt
ist. Und wenn du zu den Heiden gehst, so liegt
das auch im allwersen Ratschluß Gottes."

„Und ich", sagt der Michel aus der Stuben¬
ecke, „ich werde noch ein Schloßherr. Paßt nur
u,. Ich bin ein Sonntagskind . Nachher be¬

suche ich die Mirz im fernen Afrika mit dem
Flugzeug oder dem Zeppelin. Und jedem von
euch kauf ich ein Hofgut, daß ihr Hausen und
werken könnt wie die Wilden."

Die Geschwister lachen über den gutmütigen
Michel, der in der Stubenecke das Wochen-
blättlein liest. Plötzlich wird er ernst und bleich
und stiert mit großen Augen auf eine Anzeige:

HaselnußoroßeGoldperle zu kaufen gesucht
für reichen Amerikaner. Zahle 50 000 Dollar
bar. Angebote an John Milford , Regen,
Gasthof Alte Post.
„Morgen", sagt der Michel, „kauf ich jedem

ein Hofgut. Da könnt ihr lachen, wie ihr wollt.
Und du, Mirz, brauchst nicht mehr Hausen auf
deine nötigen dreihundert Mark. In vierzehn
Tagen von mir aus bist drüben bei den Men¬
schenfressern als Misiionärin . Alsdann — für
heute behüt euch Gott beisammen. Morgen
reden wir ein anderes Wörtlein."

Der Michel steht auf, holt ein Rütlein aus
der Herdhöhle, geht auf den Flur hinaus und
kratzt den vergessenen Fund aus der Fuge zwi¬
schen den Ziegelsteinen.

In Regen auf der alten Post erfragt der
Michel den Amerikaner, der dort zur Sommer¬
frische weilt.

„Ein spinneter Uhu", meint der Postwirt.
„Grad auf Altertümer und solches' Gelump
übereinander ist er aus . Jetzt bildet er sich
auch noch eine Goldperle ein. Eine Goldperle!
Aber das Narrischsein ist damit nicht zu End:
so groß muß sie sein wie eine Haselnuß. Fünf-
zigtausend Dollar zahlt er dafür. Das ist
fast eine Viertelmillion. Menschenskind, solch
eine Perle gibt's im ganzen Waldland nicht."

Der Michel nickt wie zustimmend, trinkt sein
Bier aus und zahlt. Droben im ersten Stock
führt ihn das Zimmermädchen zum Amerika¬
ner. Der schaut eine Weile an dem ungeschlach¬
ten Bauernknecht, bis der die Hand öffnet und
chm die goldene Haselnuß hinhält.

Fünf Minuten später steht der Michel im
Bankgeschäft und läßt eine Tausenddollarnote
wechseln. Bloß zur Probe . Und wie er dafür
in gutem, deutschem Gelde viertausendzwei-
hundertundeinundzwanzig Mark bekommt,
weiß der Glückliche: Jetzt kann ich mit den
andern neunundvierzig Tausenddollarscheinen,
die ich in der Brusttasche träge, jedem einen
Hof kaufen. Und die Mirz kann gleich ab-
dampfen ins schwarze Afrika zu den ausgesot-
tenen Heiden. Die alten Ellern aber sollen alle
Tag' Kirchweih haben, bis sie die Augen zu¬
machen. Ein bißerl was wird für mich auch
noch bleiben, für den Fall , daß ich noch einmal
eine Goldperle finde, aber eine lebendige. . .

Geht da eines Samstags ein Badegast
über den Kolberger Markt und beguckt sich
Haus um Haus . Der gute Mann hat einmal
etwas von Kolberas großem Bürger Nettel¬
beck gehört und sucht nun das mit Jnschrtst-
tafeln versehene Nettelbeckhaus. Schließlich
wendet er sich vertrauensvoll an Fritz Knoll.
der gerade einen Sack mit Kartoffeln aus
dem Rücken hat : „Sagen Sie mal , hier soll
doch irgendwo am Markt ein großer Mann
geboren sein!" — Fritz Knoll kneift ein Auge

" ebt - - ' - - -

Deik
Regelmäßig Mittwochs versammelten sich

um den runden Tisch, der eine lauschige Ecke
des „Gasthauses zum goldenen Löwen' in
Nenkingen füllte, einige Herren des Städt-
chens: der Herr Apotheker, der Herr Stadt¬
pfleger. der Herr Oberlehrer und — nicht zu
vergessen! — der Herr Bürgermeister . Eigent¬
lich nannten sie sich „die vier Gaigelbrüder ' .
Aber vor einigen Wochen hatte der Herr
Apotheker das ungezähmte Bedürfnis gehabt,
den Herren am runden Tisch ein Erlebnis
zu erzählen. Und zwar handelte es sich um
die verhängnisvolle Verwechslung eines gif¬
tigen Medikamentes und um des Apothekers
aufregende Anstrengungen, die unglückselige
Vertauschung rechtzeitig rückgängig zu
machen. Seither war die Spielleidenschast
der vier Herren hinter dem Verlangen,
eigene ernste oder heitere Erlebnisse aus
den verflossenen Fahrzehnten ihres kämpfe¬
reichen Daseins zu erzählen, zurückgetreten.
Heute war es Herr Mustermann , der Ober¬
lehrer der erzählte: „Ich hatte eine Tante.
— Vielmehr: sie gehörte meiner Frau und
ihren zahlreichen Vettern und Basen gemein¬
sam. Von allen diesen wurde sie als der
„eiserne Bestand' der Familie angesehen.
Darum nämlich, weil sie sehr vermöglich.
gleichzeitig aber so schrullenhaft war . daß
jeder Nesse und desgleichen ihre Nichten sich
bitter ungern an Tante Brigitte um Hilfe
in allerlei Nöten wandten . Alle aber dachten
an sie wie der Soldat an seinen „eisernen
Bestand' im Tornister : „Mag sie so hart
sein, wie sie will , wenn wirklich einmal Not
an Mann geht, wird sie mich doch nicht um¬
kommen lassen!' Gar mancher aber , der sich
vielleicht zu früh an sie gewandt hatte , sah
sich grausam enttäuscht. Tante Brigitte
schenkte ihm auf seine bitteren Klagen irgend
ein Stück aus ihrem Hausrat , oder merzte
sie etwas aus ihrem Kleiderbestand, gab ihm
das mit einer Geste der Großmut und ent¬
ließ den Bittsteller mit viel freundlichen
Ratschlägen und den Beteuerungen , daß sie
unbedingt an die Bellerung seiner kümmer¬
lichen Verhältnisse glaube.

an den Rosen, die da in Hecken und aus
Bäumchen in den mannigfachsten Farben
und tn verschwenderischer Fülle die Rasen-
Plätze schmückten. Dem lachenden Zwerg aus
Ton klatschte ich vor Uebermut aus die harte
Backe und sagte wohlwollend: „Alter Knabe,
ha. ha. ha!' Ich drehte den Springbrunnen
auf und iah voll Entzücken den starken
Strahl in tausend und abertausend glit¬
zernde Perlen zerstäuben. Mil ihm zerstoben
auch meine Sorgen , verflog meine Bedräng¬
nis vollends. Und als bald daraus Tante
Brigitte zu mir trat , wäre ich ihr wie ein
übermütiger Knabe beinahe um den Hals ge-
sallen. Sie sagte — und drückte mir dabei
ein Paket vom Umfang eines Wagenrades m
die Hand: „Lieber Neste, hier ist ein Brokat¬
hut iür deine Frau . Sie soll ihn fleißig be¬
nützen. Man trägt Brokathüte sowohl im
Sommer als auch im Winter . Ich denke, daß
Rosine sroh ist. sich keine Hüte beschaffen zu
müsien.'

Freunde , ich gestehe, daß ich nie in meinem
Leben einen ähnlichen Sturz der Empfin¬
dungen durchgemacht habe. Es war rmr. als
sei ich selbst einer der buntschillernden Wall
sertropsen. der klatschend zu Boden gefallen,
nichts hinlerlallen hatte als ein unschönes
Fleckchen nasser Erde. Gewiß, ich hätte der
Tante am liebsten eine Grobheit ins Gesicht
geschrien. Aber es fiel mir keine ein. so über
alle Maßen verwirrt war ich. So stammelte
ich ein paar kümmerliche Worte des Dankes
und eilte mit meinem lächerlichen Paket von
dannen.

Fm Zug warf ich den Brokathut in das
Gepäcknetz und hatte alle paar Minuten dis
angenehme Aufgabe, mich bei dem einen oder
anderen der Mitreisenden , dem das ..Rad'
auf den Kopf gefallen war . und der sich nicht
gerade freundlich nach dem Besitzer eines so
unvorschristsmäßigen Pakets umsah, zu ent¬
schuldigen. Es blieb mir schließlich nichts
anderes übrig , als mein ..Rad ' auf den
Knien zu halten , denn es war mir wirklich
lästig, teils Aerger, teils unbändiges Geläch¬
ter herauszuforöern.

Ae Fttee-ees Vaters Härtere/ kao Volßsliecl

zu, schiebt den Priem aus einem Mund
Winkel in den andern und meint dann be¬
dächtig: „Nee, Herr, dorvon hew ick mein
Tag nie nix hürt . So as ick dat weit, sind
hier in Kolbarg alle Tid ümmer marr
kleen Kinner  up 't Will koame!

Endlich sei noch der verqueren Redensart
gedacht, die nicht selten die wahre Meinung
in humorvoller Weise verschleiern soll. Ein
Beispiel aus dem Weizacker möge Beleg da
für sein.

Da sind die Zingster (Darß -Zingst) und
die Hiddenseer Fischer einander nicht grün.
Veranlassung zum Streit ist genug vorhan¬
den: Zank um Fischgründe und früher , vor
allem, Neid. Strandgut und den „gesegneten
Strand ' , um den man in den Kirchen bat
betreffend. Verfielen doch Schiss und La¬
dung bei einer Strandung nach dem Strand
recht den Strandbewohnern . Also: Erschei
nen da eines Tages einige Zingster vor dem
Himmelstor und erfahren zu ihrem Leid¬
wesen. daß der Himmel bereits voll sei. Vor
allem habe man von den Hiddenseern, den
alten Krakehlern, genug und übergenug. Na,
wie es denn sei. wenn man sie hinausschasse!
— Ja . dann . . . Man macht also das Him¬
melstor aus; ein Zingster stellt sich darin
auf und schreit in den Himmel hinein, daß
es selbst die kartenspielenden Hiddenseer
hören müsien: „Hiddenseer, Schipp up'
Strand . Schipp up'n Strand !' — Ter Er
folg ist verblüffend: die Karten fliegen in
eine Ecke; Tische stürzen, Stühle kollern,
und in Hellen Haufen stürzt sie heraus , die
nach Beute lüsterne Schar der hiddenseer.
lind friedlich ziehen die guten Zingster in
den Himmel ein . . .

Fn meines Vaters Garten,
da lag ich und ich schlief,
da träumte ich ein Träumelein,
als schneit es über mich.

Und da ich nun erwachte,
da war es aber nichts:
Es waren die roten Rosen,
die blühten über mir.

Ich brach mir ab ein Zweiglein.
Fch band mir einen Kranz.
Ich gab ihn meiner Herzliebsten,
aus daß sie mit mir tanzt.

Und wie der Tanz am besten war.
so war das Geigen aus.
Wir wollten beide heimgeh'n,
wir hatten kein's kein Haus.

Da baut ' ich mir ein Häuselein
von Petersilie grün.
Mit gelben Lilien deckt' tch's mir.
mit roten Nöslein schön.

Und wenn ich's nun wert»' fertig Han,
bescher mir Gott was nein,
daß ich zu Fahr kann sprechen:
Das Häuslein das ist mein.

Auch wir . meine Frau und ich, hatten uns
gehütet, vielleicht noch mehr als die anderen.
Tante Brigittens Hilfe anzurusen . Aber
ines Tages mußten wir uns doch entschlie¬
ßen. den „eisernen Bestand' in Angriff zu
nehmen. Unsere Verhältnisse waren mehr als
trübe. Wir wußten nicht aus noch ein. Dazu
erwarteten wir noch ein Kleines. Das fünfte
damals . So reiste ich zu Tante Brigitte.
Unterwegs wiederholte ich mir immer wieder,
was ich ihr erzählen wollte. Gewiß: selbst
wenn ihr Gemüt vertrockneter wäre als der

eiserne Bestand' des Soldaten , so mußte
es sich doch erweichen bei den bewegten Wor¬
ten. in denen ich ihr von unserem Leben,
von unserer Familie , unserem Ringen um
ein Plählein an der Sonne erzählen wollte.
Auf halbem Wege schon würde sie mir ent-
gegenkommen, würde sagen: „Lieber Nesse!
Kein Wort mehr! Fch sehe. Fhr wehrt euch
wacker. Gegen so widerwärtige Zufälle , wie
re sich bei euch in letzter Zeit gehäuft haben,
'ann kein Mensch austommen. Fhr habet bis
erste noch nie um Hilfe bei mir nachgesucht.

Fch erkenne das freudig an . Hier . . . nimm
!' Unter dem. was ich nehmen sollte,

'teilte ich mir einen Scheck vor mit emer
hübschen Zahl ausgefüllt ; manchmal tauchte
auch ein Briefumschlag vor meinem geistigen
Auge aus. leicht geschwellt von angenehmem
Fnhalt.

Ganz wie meine Phantasie es mir vor-
gegaukelt hatte , stt es gekommen. Tante Bri¬
gitte saß mir gegenüber in einem altväter¬
lichen Sessel, in bellen hohe Beine die selb
samsten Schnörkel geschnitzt waren und hörte
mit gütigem Wohlwollen meine Schilderun
gen an . Fch fühlte mich zu den schönsten
Hoffnungen berechtigt. Erst ungefähr die
Hälfte bellen, was ich zu sagen hatte , war
über meine Lippen gekommen, da klingelte
sie und ließ sich von dem eintretenden Mäd¬
chen ihren Schlüsselbund bringen. Mich über
lief eS kalt und heiß, aber immer wonnig
dars ich sagen. Und als die Tante in gütiger
Weise sagte: „Du mußt mich für einen
Augenblick entschuldigen, lieber Neffe. Fch
will sehen, was sich für eure bedrängte Lage
tun läßt . . da jubelte es in meinem
Fnnern . Fch lief aus den Rat Tante Brigit
tens hinab in den Garten , drei Stusen au
einmal nehmend. Dort roch ich genießerisch

Wenn sich nun auch niemand mehr ärgerte,
so hörte doch das mehr oder weniger heim¬
liche Gewitzel zweier junger Burschen über
meinen „Kirchweihkuchen' nicht auf. Die
Galle lief mir über. Fch sagte: „Meine Her¬
ren. das ist ein Brokathut . wenn Sie es wis¬
sen wollen, aber kein Kirchweihkuchens' Da¬
mit nahm ich das „Rad ' aus meine stäche
Hand und klatschte es gegen den Kleiderhaken
über meinen Sitz. Siehe da: es blieb hängen.
Gottlob , dachte ich und verschwand unter
dem allgemeinen Gelächter des ganzen Ab¬
teils hinaus in den Gang , wo ich das Fen-
'ter öffnete und mir vom Winde die heiße

tirn kühlen ließ.
Ein paar Augenblicke bevor der Zug an

meiner Heimat hielt , kämpfte ich einen Kamps
mit mir . Am liebsten wäre ich ausgestiegen,
ohne mein Abteil nocheinmal zu betreten.
Mochte der Brokathut Tante Brigittens
allein weiter durch die Welt reisen, weiß
Gott , wohin ! Aber ich bin ein zu gewissen¬
hafter Mensch, meine Herrn , und oft. wenn
ich ums Leben gerne irgend eine kleine Bos¬
heit vollsührte . so unterlalle ich sie doch.

Fch trat also in das Abteil, um das Ge¬
schenk der Tante an mich zu nehmen. Denken
Sie sich meinen Aerger: das Papier flatterte
nur noch in ein Paar losen Fetzen um das
Paket, zum Ueberstuß ein paar lächerliche
Federkiele enthüllend mit denen der Hut auf¬
geputzt war . Die Verpackung war dadurch,
daß ich das ..Rad ' an den Haken geklatscht
hatte , in die Brüche gegangen. Durch die
rasche Bewegung des Zuges war der Hut
fortwährend hin- und hergependelt. Dabei
hatte sich das weiche Papier vollends gelöst.
Vielleicht hatten auch die beiden jungen
Stutzer mit ihren silbernen Stockkrücken noch
ein bißchen nachgeholsen. Sie sahen so auf¬
fallend „unbefangen' aus.

Fndellen: ich konnte der Sache nicht mehr
auf den Grund gehen, denn ich mußte aus¬
steigen. So riß ich den Vrokathut vom Haken
und trug ihn als Mann und Held nackt und
unverhüllt durch die Straßen , eilte die
Treppe meiner Wohnung hinaus und legte
ihn meiner Frau zu Füßen . ..Rosinchen' .
sagte ich. „Tante Brigitte schickt dir einen
Brokathut . Du würdest sroh sein, meinte sie
. . .' Rosinchen aber war gar nicht froh,

iFhren Lippen entströmte mit Leichtigkeit all

das . was ich Tante Brigitte gerne gejagt
hätte , und wozu mir keine Worte eingefal¬
len waren . Schließlich aber stülpte ich mei¬
ner Frau den Brokathut auf den Kops. Ein
erlösendes Gelächter meiner vier Rangen be¬
freite uns von dem Aerger. Fch kann Fhnen
sagen, meine Herren, der Hut Dr. Bartolos
im „Barbier v. Sevilla ' ist eine Kleinigkeit
gegen dieses Rad ! Wir Eltern lachten mit
und hatten nichts einzuwenden dagegen, daß
der Brokathut Tante Brigittens von nun
ab in dem Spielplan unserer Kinder eine be¬
vorzugte Nolle spielte.

Trotzdem aber bedankte sich meine Frau
bei der Tante herzlich kür „das feine Ge¬
schenk' wenngleich sie auch durchblicken ließ,
daß ihr jetzt gerade etwas anderes doch er¬
wünschter gewesen wäre.

Es waren ein Paar Wochen darüber hin¬
gegangen da entdeckten wir den ..Brokathut"
eines Morgens mitten auf dem Tisch.
..Knurr ' unsere Kätzin lag darin und sah
uns mit merkwürdig unbesangenen Augen
an . Und als wir eine Bewegung machten,
damit sie ihren ungebührlichen Platz ver¬
lasse da zwinkerte sie nur sanft mit den
Augen. Wir nahmen daß kecke Tier , um Be¬
sitz von unserem Tisch ergreifen zu können,
lieben es aber gleich wieder in den Hut glei¬
ten. denn unter ihm krabbelten vier winzige
Kätzchen durcheinander. So hatte der Brokat¬
hut Tante Brigittens noch eine würdige Be¬
stimmung gefunden!

Die vier Fungen wuchsen, und bald war
das Wochenbettchen im Brokathut zu eng.
Er wurde ausgeräumt . Zum Fammer unse¬
rer Kinder war bei dieser ..Strapaze ' das
prächtige rote Seidenfutter des Hutes in die
Brüche gegangen. Denken Sie sich aber das
Entzücken von uns Alten! Zwischen dem
zerschlissenen Futter des Hutes schimmerte
ein Papier , dessen sich meine Frau mit eifri¬
gen Fingern bemächtigte. Es war ein Brief¬
umschlag, und in diesem befand sich ein
Scheck von Tante Brigitte über tausend
Mark! Dabei lag ein Zettel mit den Worten:

„Wer kleine Gaben nicht ehrt,
ist einer großen nicht wehrt!"

Und ferner: „Wenn Rosine also den Brokat¬
hut nicht trägt oder sonst irgendwie zu ver-
wenden weiß, sondern ihn verächtlich bei¬
seite legt, ist die Not nicht so groß, und der
Scheck kann ruhig uneingelöst bleiben. Tante
Brigitte .'

Wir haben der guten und weifen Tante
in unserem begeisterten Dankbries natürlich
nicht gebeichtet, daß sie uns den Brokathut
buchstäblich „für die Katz' geschenkt hatte.
Aber ich war froh, daß ich den ..Kirchweih¬
kuchen' nicht im Zuge habe hängen lallen,
sondern den zwei lachenden jungen Schnöseln
zum Trotz mich mutig zu ihm bekannt habe.
Wer zuletzt lacht, lacht am besten. Und. meine
Herren : achten Sie kein Geschenk einer Tante
als gering! Denken Sie an den BrokathutI"

AeieraKelLci
»sc spscssms 8cdotts

Ein schottischer Friseur suchte für die
warme Jahreszeit ernen Gehilfen. „Im Som¬
mer zahle ich nur zwei Drittel des sonstigen
Lohnes!' sagte er zu dem Bewerber. „Weil
die Arbeit da leichter ist!'

„Aber wieso denn?" wunderte sich der
junge Mann . „Die Haare der Kunden müs¬
sen doch genau so geschnitten werden wie im
Winter !' '

„Das wohl!" meinte der Schotte, „aber
Sie brauchen den Leuten nicht in die MäN-
tel zu helfen!"

ivr ck!s iisuptsocsts ist
„Ich an Ihrer Stelle würde aber lieber

nicht mit diesem jungen Mann Motorrad
fahren . Minna ! Er ist ja ein furchtbar leicht-
sinniger Fahrer !'

„Fa — das schon, gnä' Frau . Aber ich.
halte meinen Hut immer fest!"

Vscänclsrts Isilsn
„Hanna , findest du nicht auch, daß die

Straßenbeleuchtung in unserer Straße mise¬
rabel ist?'

„Udo. nimm es mir . bitte, nicht weiter
übel, du bist ein ganz komischer Kauz, vsr
unserer Verlobung war sie dir immer M
hell!'

„Du, unser Kollege Kritzlich. der Zeichn«
sängt jetzt wirklich wieder ganz wild zu arbei¬
ten an !'

„So ? Wieso weißt du denn da?k?"
„Fch war gestern zufällig in einem Schreib-:

Warengeschäft. Da hat er sich einen Radier - ,
gummi gekauft!'

Ssscistctstsfocscdung
„Else, wie lange blieben Adam und Eda

im Paradies ?"
„Bis — bis zum Herbst?"
„Wie kommst du darauf ?" .
„Die Aepfel werden doch erst rm HerU

reif!"

Herausgegeben tm Auftrag der NS .-P^ sse W^tembers von Hand Revvtng  türm a.



Reichsernährungsminister und Neichsbauern-
führer Walter DarrS  hat dem gegenwärtig in
Weikersheim . OA. Mergentheim , in der Heimat
weilenden Heimatdichter Heinz Säusele  sein
mit eigener Widmung versehenes Bild zugesandt.

In Müh ringen,  OA . Horb , hatte die sechs
Jahre alte Nosemarie Hertkorn  das Miß¬
geschick, in das verhältnismäßig reißende , tiefe
Wasser des Kanals zu fallen . Burschen von Müh-
ringcn horten Plötzlich laute Rufe . Joseph
Schramm und Fritz Beier , beide noch schulpflichtig
und Mitglieder des JA ., konnten das dem Er¬
trinken nahe Mädchen aus dem Master ziehen.

Der beim Böllerschießen am Fronleichnamstag
so schwer verunglückte verheiratete Konrad
König,  Mechanikermeister in Unterkirch-
berg,  OA . Laupheim , ist nun den Verletzun-
gen  im Krankenhaus in Ulm erlegen.  Vier
unversorgte Kinder verlieren ihren Vater.

In Knittlingen , OA. Maulbronn , stürzte der
63 Jahre alte Christian Silber  beim Heu-
abladen vom Wagen als das Pferdegespann
davonlief und eine rasche Wendung machte. Mit
einem Bruch des Achfelsteges und inneren Ver-
letzungen mußte er ins Krankenhaus gebracht
werden , wo er verschieden ist.

Stuttgart , 19. Juni . Die Justizpressestelle
Stuttgart teilt mit : Gegen den 49 Jahre
alten kath. Pfarrer Josef Hafner von
Guten zell.  Kreis Biberach . über dessen
Verhaftung wegen Sittlichkeitsverbrechen
Wir bereits anläßlich einer Aufklärungsver¬
sammlung in Gutenzell berichtet haben , ist
nunmehr Anklage  an die Große Straf¬
kammer Ravensburg erhoben worden.

Pfarrer Hafner wird der Vornahme un-
züchtiger Handlungen mit zwei
Schülerinnen  unter 14 Jahren beschul¬
digt , wobei im zweiten Fall erschwerend ins
Gewicht fällt , daß er zum Tatort die Sakri¬
stei der Ortskirche gewählt hat . Beide Mäd-
chen haben zur Zelt der Taten bei Pfarrer
Hainer den Religionsunterricht genossen.

Oesheim , OA . Neckarsulm , 19. Juni.
(Fünf Pferde verendet .) Ein großes
Unglück traf Gutspächteir Landes  vom
Hofgut Willenbach . VoÄ -'Hferdebestand des
Gutes sind vier Stück aus einmal
verendet,  ein fünftes mußte not ge¬
schlachtet  werden . Der Schaden ist sehr
groß , da die Tiere nicht versichert sind. Die
Ursache steht noch nicht eindeutig fest. Man
vermutet laut dem der NS .-Presfe ange¬
schlossenen „Heilbronner Tagblatt " einen
Racheakt. Die Untersuchung ist im Gange.

Ludwigsburg , 19. Juni . (Der Fe HL.,,
bischof der Wehrmacht Predigt in
Ludwigsburg .) Der Feldbischof der
Wehrmacht D.  Dohr mann , der den
Wehrkreis V aus Anlaß der Konferenz der
Standortpfarrer bereist, wird in feierlichem
Militärgottesdienst in der Garnisonskirche
am Sonntag vormittag 9.30 Uhr die Predigt
halten . D . Dohrmann hat als Nachfolger des
Feldbischoss D. Schlegel , der im Herbst 1933rn unserer Garnisonskirche den Wehrkreis-
Pfarrer " Schieber einsetzte, den verantwor¬
tungsvollen Dienst des Aufbaus der Militär¬
seelsorge im neuen Heer im Jahre 1934 über¬
nommen,

Stuttgart , 19. Juni . (D i e S t a d t kü m-
mert sich um ihre Patenkinder .)
Wie im Familienleben die Taufpaten in Er¬
füllung ihrer Pflichten sich ihrer Patenkinder
annehmen , so will auch die Stadt als Ehren¬
patin über die Entwicklung ihrer Patenkinder

aus oem ' usenoen tuetben und das beson¬
dere Verhältnis zu den Patensamilien weiter
pflegen . Aus diesem Grunde werden künftig
Mitglieder des Städtischen Fraucnbeirats im
Auftrag der Stadtverwaltung den Paten-
familien der Stadt Stuttgart von Zeit zu
Zeit einen Besuch abstatten . Die berufenen
Vertreterinnen der Stadt dürften stets will-
kommene Gäste in den Patenfamilien sein.

Stuttgart , 19. Juni . (Hadamovskh
spricht .) Am 20. Juni , um 11.50 Uhr,
spricht der Reichssendeleiter Pg . Eugen H a-
damovsky  zu der Belegschaft der Kodak
AG., Dr .-Nagcl -Werk in Stuttgart -Wangen
unter der Parole : „Volk an den Volkssen¬
der ". Der Neichssender Stuttgart bringt am
gleichen Tag von 22.15 bis 22.25 Uhr einen
Ausschnitt dieser Kundgebung des Reichs»
sendeleiters.

Stuttgart , 19. Juni . (Ausscheiden
von Generalmusikdirektor Pro-
fessorLeonhardtausdenWürtt.
S t a a t s t h e a ter  n .) Das Vertragsver-
hältnis zwischen den Württ . Staatstheatern
und Generalmusikdirektor Professor Leon¬
hardt  ist in gegenseitigem Einvernehmen
vom 1. August 1937 ab gelöst  worden.
Herr Professor Leonhardt hat um einen län-
geren Urlaub gebeten . Der Herr Minister-
Präsident und Kultminister hat diesem Ur¬
laubsgesuch entsprochen . Er hat Herrn Gene¬
ralmusikdirektor Leonhardt für seine lang¬
jährige . verdienstvolle Tätigkeit an den
Württ . Scaatstheatern seinen Dank ausge¬
sprochen und ihn in Anerkennung seiner Ver¬
dienste zum Ehrenmitglied der Württ.
Staatstheater ernannt.

Stuttgart , 19. Juni . (Vom 3. Deut¬
schen Apothekertag .) Am Donners¬
tag abend wurden die Tagungsteilnehmer
von der Stadt Stuttgart in den Räumen der
Villa Berg  empfangen , wo sie einige
Stunden in froher Kameradschaftlichkeit ver¬
weilten und Gelegenheit nahmen , die in herr¬
lichster Blüte stehenden Parkanlagen zu be¬
wundern . Am Freitag vormittag fanden g e-
schlossene Tagungen der Kran¬
kenhaus - Apotheker . der NSKK . -
Apotheker,  sowre die Mitglieder.
Versammlung  der Abteilung für Eigen¬
präparate der DDA . unter der Leitung des
Obmanns , Pharmazierat K. Hering-
Driesen , statt . Die Bezirkslustschutz¬
berater  der DDA . trafen sich im Hinden-
burgbau zu einer Arbeitssitzung unter Lei¬
tung von Oberseidapotheker Dr . Ge me in¬
st a r d. Die Lehrapotheker  veranstalte¬
ten gemeinsam mit den Hochschulleh¬
rern  unter Leitung von Apotheker Strö-
lin - Eßlingen ebenfalls eine geschlossene
Tagung.

Altenburg , OA . Tübingen , 19. Juni.
(Beim Baden ertrunken .) Am Don.
nerstagabend ereignete sich hier ein tragi¬
scher Unfall - Der aus Sickenhausen gebürtige
22 Jahre alte Richard Batzlen  ging , nach¬
dem er vom Felde heimgekommen und noch
das Heu abladen geholfen hatte , in den
Kanal , um zu baden . Von dort kam er nicht
wieder zurück. Es muß angenommen werden,
daß er einen Herzschlag erlitt . Der Kanal
würde gleich abgelassen . Die Leiche konnte
aber bis zur Stunde nicht gefunden werden.
Es ist anzunehmen , daß sie von der Strö¬
mung in den Neckar hinausgerifsen wurde.

Wurmlingen OA. Tuttlingen , 19. Juni.
(EinKnabeimWurmlingerWehr
ertrunken ). Am Donnerstag ertrank
beim Baden im Wehr der 11 Jahre alte

Sohn Paul des Schmiedmeisters Theodor
Zepf.  Das Baden ist im Wehr verboten.
Der Kleine badete mit mehreren Jungen , die
in den Ort sprangen , statt an der Unfall¬
stelle um Hilfe zu rufen , wodurch die in der
Nähe heuenden Landwirte aufmerksam ge¬
macht worden wären . Der Junge , der ein
guter Schwimmer war , ist beim Herausgehen
aus dem Wasser die Böschung hinunterge¬
stürzt und geriet offenbar in eine tiefere
Stelle oder erlitt einen Schlaganfall . Wie¬
derbelebungsversuche waren ohne Erfolg.

Sulz , 19. Juni . (Blitzschlag verur¬
sacht Dach  st u h lb  r a n d.) Während
des am Donnerstag niedergehenden schweren-
Gewitters schlug der Blitz in das Anwesen
der Joh . Däuble  Wwe . in Holzhau¬
sen  ein . Der Blitz zertrümmerte den Kamin.
Das auf der oberen Bühne noch liegende
Stroh entzündete  sich sofort , so daß
gleich die Flammen aus dem Dach¬
stuhl  schlugen . Der Holzhäuser Feuerwehr
und der Motorspritze der BWS . gelang es,
das Feuer einzudämmen.

Wasl«A>die Reisem» . . .7
Neuartige Auskunsterteilung bei der

Reichsbahn
Die Reichsbahn hat zur Unterrichtung der

Reisenden über die Fahrpreise und die man¬
nigfaltigen Fahrbegünstigungen besondere
Drucksachen Herstellen lassen. Es find das
sechs verschiedenfarbige Blätter , die kostenlos
an den Fahrkartenschaltern abgegeben wer¬
den. Auf jedem Blatt ist ein anderer Gegen¬
stand behandelt . Das blaue Blatt steht unter
dem Leitwort „Was kostet die Reise nach.
und zeigt die Berechnungsweise der Fahr¬
preise.

Ferner unterrichtet es über die Eil -,
Schnell - und Fernschnellzugzuschläge , über
die Fahrpreise , die für Kinder zu zahlen sind
und über die Ermäßigungen , die kinderreiche
Familien beanspruchen können . Das grüne
Blatt , Leitwort „Ausflüge und Urlaub ", ent¬
hält alle wichtigen Bestimmungen über
Sonntags - und Festtagsrückfahrkarten , Ur¬
laubskarten und Ostpreußenrückfahrkarten.
Das rosafarbene Blatt , Leitwort „Für ge¬
meinsame Reisen von Vereinen , Verbänden
usw. bestehen besondere Ermäßigungen ", gibt
Auskunft über die Fahrpreisermäßigungen
für Gesellschaftskarten , Gesellschaftssonder¬
züge und für die sogenannten kleinen Son¬
derzüge . Das elfenbeinfarbene Blatt , Leit¬
wort „Jugendpflege und Sport ", enthält die
für Jugendpflegesahrten und Sportreisen
vorgesehenen Ermäßigungen mit allen Ein¬
zelheiten . Das gelbe Blatt , Leitwort „Schü¬
ler - und Schulfahrten ", handelt über Schü¬
lerrückfahrkarten , Schülerferienkarten , Schü¬
lermonatskarten , Schulfahrten und Schüler¬
sonderzüge . Das braune Blatt . Leitwort
„Fahrpreisermäßigungen für den Berufs¬
verkehr" . gibt Auskunft über Monatskarten.
Teilmonatskarten , Arbeiter - und Angestell-
ten-Wochenkarten , Arbeiterrückfahrkarten,
Netzkarten und Bezirkskarten . Die Blätter
geben so erschöpfend Auskunft , daß sich Fra¬
gen am Fahrkartenschalter erübrigen . Sie
tragen somit auch zur Beschleunigung der
Abfertigung am Schalter bei.,

MarktAerickte
Erzeugergrotzmarkt Besigheim vom 19. 6.

Zufuhr : 58 Zentner Kirschen. 1 Zentner Erd¬
beeren , 3 Zentner reife Stachelbeeren , 2 Zent¬
ner grüne Stachelbeeren . Bei lebhaftem Han¬
del alles verkauft zum Preise von : Kirschen
30 bis 70, Erdbeeren 50 bis 52, reife Stachel¬
beeren 50 bis 55, grüne Stachelbeeren 26 bis
30 Pfg . alles je Kilo.

Der heißeste Zag des Zahres
Stuttgart , 19. Juni.

Der Sommer , der solange mit seinem Er¬
scheinen gezögert hat , ist nun mit aller Macht
„ausgebrochen ". Die Sonne strahlt seit zwei
Tagen vom frühesten Morgen an von einem
wolkenlosen Himmel und erfährt erst in den
Nachmittagsstunden durch Wolkcnbildung eine
teilweise Bedeckung. Während am Mittwoch,
dem Tag , der dem ganzen Lande und auch
Stuttgart kurze und heftige Gewitter gebracht
hat , der erste Sommertag des Jahres mit einer
Temperatur von 28,5 Grad festzustellen war,
war am Donnerstag im Stuttgarter Talkessel
der heißeste Tag des Jahres mit 30 Grad im
Schatten zu verzeichnen. Auch der Freitag
dürfte mit seiner drückenden Hitze dem Vortagkaum uachstehen.

Zündender Blitzschlag
Wohn - und Oekonomiegebäude eingeäschert
Schramberg , 19. Juni . Der Kreis Obern¬

dorf wurde am Donnerstag abend von einem
schweren Gewitter  heimgesücht . Dabei
schlug der Blitz in der Gemeinde Sulgen
bei Schramberg in das Wohn - und Oeko-
nomiegebäude des Haldenbauern Reiter alt,
das gegenwärtig von dem Arbeiter Weiß
bewohnt wird . Sofort schlugen die Flam¬
men zum Dach hinaus . Nachbarn und die
Ortsfeuerwehr retteten das Vieh und den
Großteil des Inventars.

Das Uebergreifen des Feuers auf das
nebenstehende größere Wohnhaus , das , wie
das abgebrannte Wohnhaus , noch Stroh-
dach hat . konnte durch rastlosen Einsatz der
Nachbarn verhindert werden . Auch eilten die
Motorspritze der städt . Feuerwehr und der
Junghans -Wehr von Schramberg zu Hilfe
und arbeiteten erfolgreich . Der Schaden ist
beträchtlich , denn das von Weiß bewohnte
Haus brannte aus und litt schwer durch die
Wassermassen . Eine Linde , die sich über dem
einstöckigen Haus ausbreitete , dürste aller
Wahrscheinlichkeit nach der Anziehungspunkt
für den Blitz gewesen sein.
Vom Blltz erschlagen und verbrannt

Balingen , 19. Juni . In dem Vorort Hesel¬
wangen wurde , wie erst jetzt bekannt wird,
bei dem schweren Gewitter , das am Mittwoch
über der Gegend niederging , der 76 Jahre
alte Matthäus Eppler,  Witwer , der mit
Tochter und Schwiegersohn unweit des Orts
arbeitete , vom Blitz erschlagen.  Wäh-
rend seine Angehörigen sich zur Heimkehr an¬
schickten und auch ihn aufforderten , mitzu¬
kommen , zog er es vor , dort zu bleiben , weil
er nur am Stock gehen konnte und ihm das
Gehen beschwerlich' war . Unter einem Heinzen
suchte er Schutz vor dem Regen . Ter Blitz
schlug gerade in diese Heinze und zündete.Die brennende , stark rauchende Heinze ries
Leute , die auch in der Nähe waren , herbei.
Sie konnten den Getöteten nur noch ver¬
brannt  aus dem brennenden Heu heraus-

Keiir Gras ln den Mund!
Ein Knabe an Vergiftungen gestorben
Jsnh i. A., 19. Juni . Wir haben schon

öfters darauf hingewiesen , wie gefährlich es
ist, Gräser in den Mund zu nehmen . Dies
hat das 6 Jahre alte Söhnchen einer Verg-
mannsfamilie in St . Ingbert mit dem Leben
büßen müssen. Das Kind befand sich mit
dem Vater auf einem Spaziergang durchs
Feld , hat dabei nach Kinderart Gräser abge¬
brochen und in den Mund genommen . Plötz¬
lich traten Vergiftungserscheinungen auf , d:e
nach kurzer Zeit den Tod des Jungen zurFolge hatten.

em ^ svv̂ oerrSlriroî ix̂ voi >i criMivvd/vismiLi
Urkebcrrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz , München.

SO. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Das Pferd stand an der Hinterpforte . Schlemmer sagte,

daß deine Schwester es dort anzukuppeln pflegte . Hier geht
in der Richtung zur Farm Schlemmer nur diese eine
Pikade . In der entgegengesetzten Richtung wird sie ja nicht
geritten sein , aber ich erinnere mich, daß sich' der Wegbald gabelt ."

Sie kamen an den Kreuzpunkt , an dem die drei Pikaden
sich trennten.

, „Dies ist der gerade Weg zu Schlemmer . Den wird sie
nicht gewählt haben , weil sie fürchten mußte , daß man ihrfolgte ."

Hans Caspar nickte.
„Aber welchen von den veiden anderen ? Sie sehen

einander ganz gleich."
„Dann ist es am besten , wir trennen uns . Du reitest

rechts , ich links . In spätestens acht Tagen treffen wir uns,
beide wieder in der Farm Schlemmer ."

Sie drückten einander die Hände und ritten , fetzt seöem
mr sich allein , in den Wald.

Als Eva Maria wieder erwachte , mußte sie ihre Ge -"
danken sammeln . Ihr Kopf und ihr Arm schmerzten . Müh¬
sam richtete sie sich auf und betrachtete ihre Umgebung.
Sie lag auf einer Catre , dem zusammenlegbaren Bett-
gcstell, wie man sie in allen Ranchos findet . Sie war nicht,
in der Farm Schlemmer , sondern in dem roh zusammen-
gczimmerten , aber sauber ausgestatteten Raum eines Block-
^slnses. An ihrer Seite saß ein kleines , blauäugiges , etwa
vierjähriges Mädchen , aber — das war nicht Rost Schlem¬mer . S >e sagte in verwundertem Ton : ^

„Wo bin ich? "
Das Kind rief laut „Mutti " und eine Frau , die etwa

vierzig Jahre zählen mochte, kam herein . Sie hatte ein
kluges , sehr energisches Gesicht, trug einen derben Kittel,
darunter ein paar Männerhosen , und ihre Beine steckten
in mächtigen Männerstiefeln . Aber die Stimme wa - gut
und freundlich.

„Wo bin ich?"
„Nun also ! Da sehen Sie ja wieder aus anderen Augen.

Ich bin Frau Göbel und Sie sind in meinem Blockhaus ."
Jetzt kamen die Erinnerungen.
„Ich habe mich heute nacht im Urwald verirrt . Sie

haben mich ausgenommen ?"
- Die Frau lachte herzlich.

„Nun , in dieser Nacht war es wohl nicht . Neun Tage
hat es gedauert , bis das Fieber und die Lungenentzün¬
dung , die Sie mitbrachten , nachließen und dann haben Sie .
zweite weitere Tage geschlafen."
> „So hat Ihr guter Mann mich gerettet ?"
' „Ich bin Witwe und lebe hier ganz allein mit einem"
alten , kranken Knecht und meinen Kindern . Gerettet hat
Sie Ihr Pferd , das mitten in der Nacht wiehernd und
wassertriefend vor meinem Rancho stand . Dann war es
nicht schwer, Sie zu finden . Sie lagen auf meiner neuen
Rodung abseits der Pikade am Rande eines Wasserloches.
Aber jetzt trinken Sie den heißen Mats ."

Es dauerte allerdings noch zwei weitere Tage , bis sich
Eva Maria unter der Pflege dieser mutigen Frau und
ihrer Kinder soweit erholte , daß sie ihre Erlebnisse er¬
zählen und die Umstände ihrer nächtlichen Rettung er-^
fahren konnte . ^

„Ganz recht. Ich habe einige Wochen in Santa Ana ge- '
lebt . Schlemmers sind prächtige Leute . Auch Grumetzkys
sind tüchtige Menschen , aber — eben Urwälderart ."

Eva Maria fuhr auf : „Wie werden die guten Schlem¬
mers sich sorgen . Was wird meine Mutter sich ängstigen,
wenn sie erfährt — "

- „Ja , das ist nicht so einfach . Ich habe nichts in Posadas
zu jun und könnte auch meine Farm und die Kinder nicht
allein lassen . ,Der alte Knecht ist zu krank, um sie zu be¬
gleiten und allein noch einmal in den Wald reiten , das
können Sie ganz gewiß nicht . Sie werden schon warten
müssen, bis einmal , wie es alle paar Monate geschieht,
Nachbar Moldenhauer von der achtzig Kilometros entfern¬
ten Farm Adelina vorbeikommt ; dann kann er sie mit¬
nehmen ." '

„Meine arme Mutter !"
„Das hilft nun nichts . Hier im Urwald gibt es weder

Telegraph noch Telephon und Briefe erreichen uns nur,
wenn ein Farmer der Umgebung sie aus der Stadt mit¬nimmt ."

Es war nur eine ganz kleine Besitzung von wenigen
Hektar . Ein blühender Garten , etwas Mais und Maniokä,

.Gemüsebeete und Orangenbäume , dazu ein Feld mit süßen
^ -rtoffeln.

„Wie ist es möglich , daß Sie als Frau hier allein leben ? "
„Was sollte ich tun , als mein Mann mir vor drei

Jahren , als das Mädel da noch an der Brust lag , döst
einem Baume erschlagen wurde ? Sie sehen — ich und disKinder — wir leben ."

Eine ungeheuere Hochachtung vor dieser zierlichen und
doch so tapferen Frau erfüllte Eva Maria und sie bezwang
sich. Wie durste sie vor dieser Frau , der sie noch dazu ihr
Leben verdankte , noch klagen ? ' -

Je mehr sie wieder zu Kräften kam, um so mehr ver¬
suchte sie, sich der Frau nützlich zu machen , aber von Tag
zu Tag wuchs auch ihre Unruhe.

Oft kam es vor , daß sie ganz allein bet ihrem Pferds
stand , ihr Gesicht an seinen Hals preßte und leise zu ihm'
sprach:

„Traae mich heim , gute Liese, bring ' mich doch zu meiner
Mutt - - ' ' , ^

^Fortsetzung solgt.̂



„Wir weroen bei passender Gelegenheit der »'

suchen , Ihren Ort zu überfliegen ".

Tlack l̂cüierr-
Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des

Reichs A >f ihren Antrag in den Ruhestand ver-
setzt- Volksschulrektor Förster  in Nnterkochen.
Kreis Aalen , Oberlehrer Breitling  m Stutt-
anrt -Ollheim . Der Herr Reichs,tatthalter hat >m
Namen des Reichs die Hilsslehreruinen an

Frauenarbeitsschulen Hedwig Hauser, /Maria
Kramer  Maria Schneider  I . Hedwig B u.
b e k und Anna Schradin  zu Hauptlehrerinnen
ernannt Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen
des Reichs die Hauptlehrerin Anna Schick zur
Oberlehrerin an Frauenarbeitsschulen ernannt.
Oberlehrerin Mathilde Lösfler  in Stuttgart.
Ostheim tritt , nachdem sie die Altersgrenze erreicht

mit dem Ablaus des Monats Juni in den

Ruhestand.
Oer Herr Neichsminister der Justiz hat die

Obersekretüre Kunkel  von Heilbronn zum Be-
zirksuotar in Niederstetten und Karges  von
Hessbronn zum Bezirksnotar in Forchtenberg er-
nannt . Der Herr Generalstaatsanwalt hat den
Kanzlciassistenten Margarethe Lang  bei dem
Amtsgericht Seilbronn auf Ansuchen an die
Staatsanwaltschaft Stuttgart versetzt. Der Herr
Gencralstaatsanwalt hat den Strafanstaltswerk-
meister Stahl  bei der Landesstrafanstalt Lud-
wigsburg auf seinen Antrag in den Ruhestand
versetzt. Mit Ablauf des 30. September d. I . tritt
Landgerichtsdirektor Tscherning  in Stuttgart
infolge Erreichung der Altersgrenze in den dauern-
den Ruhestand . Mit Ablauf des 80. September
dieses Jahres tritt BerwaltungsobersekretSr Duß-
ling  bei dem Landgericht Mm infolge Erreichung
ver Altersgrenze in den dauernden Ruhestand.
Mit Ablauf des 80. September 1936 tritt Straf-
anstaltswerkführer mit der Amtsbezeichnung
Strasanltaltswerkmeister Heberle  bei dem Lan-
desgesangnis Nottenburg kraft Gesetzes in den
Ruhestand.

Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind der Neichsbahninspektor König  in Sig-
marinaen lBahnhof ) nach Rottweil (Reichsbahn.
Betriebsamts und der technische Reichsbahninspek.
tor Schleifer  in Stuttgart (Reichsbahndirek-
tivns nach Kornwestheim (Bahnbetriebswerk ) ver-
setzt morden.

Tiensterledigungcn
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 4. Juli bei der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden:

I.

Dußlingen,  Kreis Tübingen , Dienstwoh¬
nung ; Eßlingen ; Ehlingen - Liebers.
bronn,  Dienstwohnung ; Ludwigsburg;
Schönaich,  Kreis Böblingen , für eine Lehrerin.
Befähigung zur Erteilung von Turnen und Zeich.
nen erwünscht. II-

Hei den heim,  Dienstwohnung , später Ge¬
legenheit zur Ueberuahme des Chordirigenten.
Neustes ; Pfauhausen.  Kreis Eßlingen 'Dienst.
Mahnung ; S chw e i n h a u s e n. Kreis Waldsee,
Dienstwohnung , Gelegenheit zur llebernahme des
Organisten , und Chordirigentendienstes . Die Be¬
werberinnen um eine Fachlehrstelle für Handarbeit
oder Hauswirtschaft an der Volksschule in
Tuttlingen  haben sich bis 10 Juli d. I . bei
der Ministeriaiabteilung , iür die Vvlksschuleeu zu
melde».

MM ! dir Lütke

Der Landesbauernführer von

Württemberg erläßt an das  schwäbische
Landvolk einen Aufruf zum Anbau von
Raps und Rübsen.

Die Lücke in der Fettversorgung durch ein¬
heimische Erzeugung von Oelen und Fetten
mutz raschmöglichst geschlossen werden . Es ist

daher notwendig , den Oclsruchtbau weiter zu
steigern . Im vergangenen Jahr wurde « 1502

Hektar mit Winteraps und - rüpsen
angebaut . In diesem Jahr (Ernte 1936 ) stei¬
gert « sich der Anbau auf 1789 Hektar . Dieser
Mehranbau ist ungenügend . Es mutz somit im

Sommer 1936 erheblich mehr Raps und Rüb¬
sen zur Aussaat gelangen . Damit der An¬

bau gcrEgt , sind die Felder rechtzeitig her-
zurichtcn und anzusäcn . Die Saatgutversor¬
gung und die Abnahme des Ertrages zu loh¬
nenden Preisen sind sichergestrllt . Der Anbau
von WinlFrölsrüchten ist sür alle landwirt¬
schaftlichen Betriebe , und zwar sowohl in

milden als auch in rauhen Lagen von erheb¬
lichem Vorteil , so z. V . durch Arbeitsvertei-
lung , frühzeitigen Eingang von Ernteerlösen,
Steigerung der Bodenfruchtbarkeit . Ueberdies
aber ist es Pflicht eines jeden Bauern und
Landwirts , daß er durch den Anbau von

Wmterölsrüchten entsprechend der Acker¬
fläche seines Betriebs das Seine zur Steige¬
rung der inländischen Fetterzeugunq bei¬
tragt.

Die Kreis - und Ortsbauernschasten ersuck
der nächsten Zeit bis zum Beginn dc

Rapchaat eindringlich , für die Ausnahme de
Rapsbaus zu werben . Um die Aufklärung z
erleichtern und Hinweise für di - Kultur dc

Wintervlfrucyte zu geben , werde ich an ab
Kreis - und Ortsbauernschasten Anbai
anwe,jungen zur Ausgabe bringen.

Ich erwarte , daß die erforderliche We

bung energisch betrieben wird , damit sie z
einem recht guten Erfolge führt . Aus sedl
Ortsmarkung müssen in diesem Jahr en
sprechende Flächen mit W -nterölsriichten ai

gesät werden . Gegen Wildschaden , der ve
fchiedentlich beklagt wird , habe ich die erso
verliehen Abhilfematznahmen eingeleitet.

Bis 1. November 1936 ist von den Kreis-

bauernschasten zu melden , welche Flächen im

Herbst 1936 mit Raps und Rübsen (zusam-
!'-en "crcchnet ) in den einzelnen Gemeinden
chrcs Gebietes angebaut sind.

FF.

Neuenbürg hat seinen Sender—
Hatte  seinen Sender , müßte es heißen

und leider haben die wenigsten etwas davon
vernommen . Das kam einmal daher , daß der

Sender zu schwach war , nicht durchdrang,
sondern nur von der Tnrnhae bis auf den

Turnhalleplatz reichte , zum andern aber auch

daher , daß das Kreisamt „Kraft durch Freude"

die Volksgenossen gar nicht zum Mithören

einlnd , ja nicht einmal einen kleinen Hinweis
in der Zeitung brachte . Schade , daß diese Ge¬

legenheit versäumt wurde . — Wie überall in

diesen Tagen in allen deutschen Gauen , wurde

auch im Kreis Neuenbürg gestern nachmittag
von 3—7 Uhr in der Turnhalle in Neuenbürg
die Suche nach dem besten Rundfunksprecher,
dem besten Sänger und dem besten Musiker

durchgesührt . Nicht weniger als 18 Nummern
waren es , die sich zur Bewerbung stellten . Die

Durchführung lag ganz in den Händen der

NSG . „Kraft durch Freude ", Abt . Feierabend
und Festgostaltnng , während der technische Teil

dem Reichssender Stuttgart oblag , der die

Herren Kutterer und Meister mit dem Auf¬

nahmewagen nnd allem was dazu gehört , hier¬

her sandte . Drinnen in der Turnhalle war

das Mikrophon anfgebaut und einer um den

andern trat vor dasselbe , um sein Können un¬

ter Beweis zu stellen . Draußen auf dem

Turnplatz stand der Aufnahmewagen mit sei¬

ner wunderbaren Einrichtung . Nach kurzem

Probesingen oder -Sprechen ckam das Kom¬

mando „Achtung — Aufnahme !" und schon

lies draußen der Schneideapparat nnd nahm

all das Dargebotene ans Wachsplatten auf.

Kaum war der letzte Ton verklungen , stand

alles um den Aufnahmewagen nnd die

Wachsplatte machte nun den umgekehrten Weg

und jeder konnte nun am Lautsprecher hören,

wie seine Stimme oder die Musik im Laut¬

sprecher klingt . Daß der Kreis Neuenbürg
gut abgeschnitten hat , geht daraus hervor , daß

von den 18 Bewerbern voraussichtlich , in

den engeren Wettbewerb kommen . Schaich -

Höfen und Gust . S e e g e r - Birkcnseld mit

eigenen Gedichten , der erst llsähr -ige Heinz

V e st e r -Birkenfeld mit der Violine , Oskar
E b e r l e - Birkenfeld mit einem Tenorsolo,
die Volkstumgruppe Höfen nnd das „mehr¬

fache" Quartett des 1. FT . 08 Birkenfeld mit

Gesang . Auch die beiden Sprecher , die als die

Letzten dran kamen , Paul Bester nnd Wilh.

Bla ich , haben gut abgeschnitten , aber in

den engeren Wettbewerb , oder gar nach Ber¬
lin , kommt -von diesen Beiden bestimmt keiner.

Ihre Aufgabe erhielten sie erst eine Minute
vor ihrem Auftreten . Sic lautete in 2 )4 , höch¬
stens drei Minuten eine Reportage zu geben

über das , was sich in den letzten vier Stunden
in der Turnhalle ereignete , wie also der Wett¬

bewerb hier vor sich ging . Es war für Neu¬

linge kein eleichte Ausgabe aber wie gesagt , es

gelang beiden . Die sechs, die nun in den Gau¬

entscheid kommen , hören wir voranssichtich
am 19. Juli ans Mm oder Fricdri / Hafen
über den Reichssendcr Stuttgart . Das wollen

wir dann aber bestimmt nicht versäumen.
VV.L.

VeieftMekWer
Ab 1. Juli ds . Js . dürfen auf Grund einer

reichsgesetzlichen Regelung keine Rechtsaus¬
künfte persönlicher Art mehr in den „Brief¬

kästen " der Tageszeitungen erteilt werden.
Ebenso ist die Abhaltung von Rechtsberatungs¬
sprechstunden durch Zeitungen künftig unter¬
sagt . Diese Neuregelung soll vor allem der

großen wirtschaftlichen Not der deutschen
Nechtswahrer einen Damm entgegensetzen ..

3«mDeutsch
Der Einzelne ist nichts -

Wenn an Himmelfahrt trotz teilweise un¬
günstiger Witterung der Staffel - und Wett¬

spieltag Ausdruck war der sportlichen Leistungs¬
fähigkeit der schwäbischen Hitler -Jugend und

des Jungvolks , so wird das „ Fest der Jugend " ,
der „Tag des Jungvolks " und der „Tag der

Hitler -Jugend " in ungleich umfassender Weise
die Leistungsfähigkeit der Jugend Adolf Hitlers
auf dem Gebiete der körperlichen Tüchtigkeit
beweisen.

Ans allen Plätzen landaus , landab werden
sich in den frühen Morgenstunden des Sams¬

tags die Pimpfe im Mannschaftskampf und
ebenso am Sonntag die Hitler -Jugend in wirk¬

lich sportlichem Geiste gegenüberstehen und
werden alles daransetzen , für ihre Einheit den

Sieg zu erringen . Die Hitler -Jugend wird sich
in Weitsprung , 100 -Meter -Lauf und Keulen¬
wurf , das Jungvolk in Weitsprung , 60 -Meter-
Laus und Ballweitwurf messen . Die Durch¬
führung der Wettkämpfe obliegt den Verant¬
wortlichen Sportwarten der HI . und des DJ .,
die alle eine entsprechende Schulung hinter sich
haben und die unterstützt werden durch Sport¬
warte , die für diesen Tag noch einer besonderen
Kampfrichterschulung unterzogen wurden.

Während die Plätze von den Städten und

Vereinen der Hitler -Jugend zur Verfügung ge¬
stellt werden - liefern die Schulen und Vereine

EGWeirgericht Neuenbürg
Der gutgläubige Schwager . Auf recht eigen¬

artige und gerissene Art hat der ledige O . Sch.

aus Calw seinen Schwager betrogen . Sch.

brauchte Geld . Von seinem Schwager hatte er

schon öfters kleinere Beträge erhalten . Sch.

wußte aber auch , daß er ohne entsprechende
Sicherheitsleistung nichts mehr bekommt.

Was tat er ? Er ging hin , zahlte ans der

Stadt . Sparkasse in Pforzheim auf Sparkonto
3 RM . ein und ließ sich ein Sparbuch aus¬

stellen . Das Sparbuch verfälschte er so, daß

es nicht mehr auf 3 RM ., sondern auf 300

RM . lautete , was der Schwager offenbar auch

ohne jeden Zweifel glaubte und ihm den ge¬

wünschten Betrag aushändigte . Die Geschichte
kam aber dann ans Tageslicht . Sch . geriet mit

dem Gesetz in Konflikt und hatte sich nun

wegen schwerer Urkundenfälschung und Be¬

trugs gestern vor dem Schöffengericht zu ver¬

antworten . Der Angeklagte war in vollem

Umfang geständig , machte allerdings geltend,
daß er sich in einer Notlage befunden habe

und daß er die begangenen Taten bereue . Der

Staatsanwalt bezeichnet die Art und Weise,

wie er die Fälschungen öffentlicher Urkunden
begangen und seinen Schwager belogen nnd

betrogen habe , als große Frechheit und bean¬

tragte sechs Monate Gefängnis . Das Gericht

berücksichtigte im Strafmaß weitgehend die

mildernden Umstände . Das Urteil lautete auf

drei Monate Gefängnis.

Der der CsMMWsmis
Aus dem ganzen Lande liegen jetzt Meldun¬

gen vor , daß die Sonnenfinsternis in der

Frühe des Freitag überall gut beobachtet wer¬

den konnte . Bekanntlich ist der schwäbische
Bauer ein besonders hartnäckiger Frühauf¬
steher und so konnte es nicht ausbleiben , daß

das seltene astronomische Ereignis den weite¬
sten Bevölkerungskreisen zu einem eindrucks¬
vollen Erlebnis wurde.

Die Stuttgarter als berufsmäßige Spätauf¬
steher nahmen nicht den starken Änteil an dem

Ereignis , den man eigentlich hätte erwarten
müssen . Immerhin befanden sich zahlreiche
Besucher auf der Stuttgarter Sternwarte ein,
wo der Leiter des Planetariums in der Stern¬
warte , Dr . Buhler,  die notwendigen Auf¬

schlüsse gab . Hier war die größte Bedeckung der
Sonne um 5 .09 Uhr erreicht , wobei 67 Prozent
der Sonnenoberfläche , also über zwei Drittel,
vom Mond bedeckt waren.

Der Betrieb der Bergbahn ruht voraus¬

sichtlich bis Montag abend . Eine Beschädi¬

gung des Drahtseiles erfordert die Aussetz¬

ung im Betrieb . Bei dieser Gelegenheit hat

sich erwiesen , daß die ständig erprobten Sicher-

heitsvorrichtnngen auch im Ernstfälle die an

sie gestellten Erwartungen voll erfüllen und

somit die Sicherheit in jeder Hinsicht gewähr¬

leisten . Das Drahtseil ist nicht in erster Linie

Sicherheitsmittel , sondern es dient vielmehr
der Fortbewegung der Wagen . Für die Sicher¬

heit sind die Bresvorrichtungen da , die selbst¬

tätig einsetzen , wenn der Wagen eine gewisse
Geschwindigkeit überschreitet und denselben

an den Schienen festklammert . Der Verkchr
mit den Sommerberghöhen wird durch Post-
omnibusse aufrecht erhalten.

Zeppelin . Ein Wildbader Einwohner hatte
vor einiger Zeit im Anschluß an die Bitte des

Pforzheimer Oberbürgermeisters , der neue

Zepp möge , wenn möglich , auch einmal Pforz¬

heim überfliegen , nach Friedrichshasen den

Wunsch gerichtet , dann auch Bad Wildbad mit

seinen vielen Kurgästen zu berühren . Die

Zeppelin -Reederei hat daraus geantwortet:

d!e Mannschaft ist alles!

die Geräte . Z . T . werden als Kampfrichter und
als Mitglieder der Bewertungsausschüsse Fach¬

lehrer zur Unterstützung herarigezogen . Die Be¬
wertung erfolgt grundsätzlich nach Alters¬
klassen , und zwar werden von einer Kamerad¬
schaft , die Soll -Stärke 15 Mann umfaßt , die
neun besten gewertet und dazu die Leistung des

Kameradschaftsführers . Sieger wird dann die

Maurisch -- ' sein , die durchschnittlich 180 Punkte
erreicht . Ts hat sich bei den bis heute in den
Schulen durchgeführten Einzelkämpfen gezeigt,

daß diese Zahl von 180 Punkten sehr schwer zu
erreichen ist . Andererseits aber zeigt sich durch¬

weg die Tatsache , daß diese hohe Punktzahl rm

wesentlichen nur erreicht w -- d von Schülern,
die zugleich Hitlerjungen sn

Am Abend des Sonntags wird beim Schern
der Sonnwendfeuer die Siegerehrung vor¬
genommen . Dabei wird jeweils die beste

Kameradschaft einer Gefolgschaft der Hitler-
Jugend , die im Durchschnitt 180 Punkte er¬
reicht hat , mit der Urkunde , die der Führer
mit seinem Namen versehen hat , ausgezeichnet.
Dabei erhalten auch die Hitlerjungen , die in

den Einzelkämpsen der Schulen 180 Punkte
erreicht haben , und die noch nicht organisierten
Schüler , die diese Leistung aufzuweisen haben,
gegen Vorzeigung eines Siegerausweises ihre
Siegernadel.

Der Regen - nnd Gewittersonntag fand in

der „Maria Stuart " -Anffuhrung einen ange¬
nehmen Ansklang . In der gutbesetzten Turn¬

halle sahen wir die wohlgelnngene Vorstellung.
Besonderer Dank sei an dieser Stelle unserem
Bürgermeister gesagt , dessen Bemühungen es

immer wieder gelingt , die hervorragenden
Kräfte der Württ . Landesbühne hierherzube-
kommen . In seiner kurzen Ansprache vor Be¬

ginn der Vorstellung gab er bekannt , daß

voraussichtlich im September das . weltbe¬
rühmte Wendling -Quartett hier wieder ein

Konzert geben werde . Wir freuen uns schon
heute darauf.

Gerade zur Monatsmitte hat das Wetter-

endlich nmgeschlagen . Das verregnete Heu ist

schon unter Dach nnd Fach , das frischgemachte
ist .von hoher Güte . Die Erdbeeren reifen
rasch heran nnd schimmern lockend aus dem

grünen Blättergewirr hervor . Zum Obstgroß¬

markt kommen Händler von nah nnd fern ; an

Absatzmöglichkeit fehlt es also nicht . — Die

Schule hat ihre Pforten geschlossen , damit die

Kinder bei der Heu - und Erdbeer -Ernte mit¬
helfen können.

Am Montag fanden im Tal die leicht¬

athletischen Wettkämpfe der schulpflichtigen
Jugend statt . Rührend war der Eifer , den die

Schüler an den Tag legten , um womöglich.
die Punktzahl 180 und damit eine Sicgernadcl

zu erringen . Am Samstag vormittag werden
Jungvolk und Jungmädel , am Sonntag die

Hitlerjugend n . der BTM ihre Mannschafts-
Wettkämpfe anstragen . Die Sonnwendfeier
wird am Sonntag abend 9 Uhr ans dem Turn¬

platz abgehalten . Dabei werden die Namen der

Sieger und Siegerinnen im Dreikampf be¬

kanntgegeben.
Das neue Postgebäude am Hindenburgplatz

strebt mächtig in die Höhe nnd wird mit seiner

wuchtigen Größe das Platzbild beherrschen.
Die Apotheke ist jetzt fertig nnd bereits be¬

wohnt . An allen andern Neubauten schreiten

die Arbeiten bei der günstigen Witterung rasch
voran . Gestern konnte das Richtfest des ersten

Gebäudes , das die Baugenossenschaft erstellt

hat , gefeiert wokbrw - l

Vom Obstgrotzrnarkt . Auch gestern abend k

wurde durchweg erstklassige F -Warc von Erd - s
beeren auf den Markt gebracht . Die Anliefe - . !

rung betrug 80 Zentner . Die Sortierung
wird immer besser . Beanstandet wurden einige

abgängige alte Körbe . Zur schönen Ware ge¬

hören auch einwandfreie Körbe . Preis Pro

Pfund 30—35 Psg . Auch Kirschen von Er-

^wugcrn ans Gräsenhausen wurden ans den ^

Markt gebracht . Preis für schwarze Kirschen ;

32 Psg ., für rote 28 Psg.

Vsm KMhWs MMnWÄ
In der letzten Besprechung mit den Ge¬

meinderäten am Donnerstagabend wurden zu¬

nächst die mit der Einrichtung des Erzeu¬

ge r g r o ß ma r k t e s Birkcnseld  zusam¬

menhängenden Fragen besprochen . Die

Gemeinderäte erklären sich damit einverstan¬
den , daß gegen Wiederersatz aus den anfallen¬
den Gebühren die für die Durchführung des

Marktes entstehenden Kosten aufgebracht wer¬

den . Der Markt hat sich bereits als außer¬

ordentlich vorteilhaft für die Erzeuger er¬
wiesen.

Zur Ableitung des Oberflächen - n . Grund-
Wassers ans dem Grundstück der Firma I

Maisenbacher muß ein Sickergraben  von k

Wsttee?

Herausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Das mit seinem Kern über der Nordsee lie¬

gende Hochdruckgebiet bleibt weiterhin bestim¬
mend für die Witterungsgestaltung . Die

meist heitere Witterung dauert somit an . Da¬
bei ist auch die Gewitterneigung im Abneh¬
men . da allmählich etwas trockenere Luftmas-
sen zu uns gelangen , die sich in absinkender
Bewegung oesinven.

Voraussichtliche Witterung : Zwischen Sud¬

ost und Nordost schwankende Winde , meist
heiter , warm , abnehmende Gewitterneigung^



Mem Grundstück bis zur Enz erstellt werden.
M Hülste der entstehenden Kosten trägt die
Firma. ^ . .

Als Hilfsfeldhüter  wurde wre nn
Borjahr Karl Schroth  hier bestimmt.

Mr den Vorgarten - und Blumen¬
sen st er Wettbewerb  werden in Anbe¬
tracht der Zweckmäßigkeit dieser Maßnahme
ans Gemeindemitteln 100 RM . zur Verfü¬
gung gestellt. Es werden Preise im Gesamt¬
betrag von 40 RM . für die schönsten Blumen¬
fenster und von 60 RM . für die schönsten
Vorgärten ansgesetzt. Der Wettbewerb wird
demnächst stattfinden. Wer sich an dem Wett¬
bewerb beteiligen will, hat dies beim Bürger¬
meisteramt anznmelden. Als Kommission wird
ein ans einem auswärtigen Fachmann und
den Beigeordneten Wolter und Fix. sowie Ge¬
meinderat Weisert zusammengesetztesPreis¬
gericht tätig werden. Die Einzelheiten werden
im Anzeigenteil Lekanntgcgeben. -

Für das Bürgermeisteramt ist die Anschas-
snng einer neuen Schreibmaschine  an
Stelle einer abgängigen Maschine notwendig
geworden. Es wird eine Contmentalschreib-
maschine von der Firma Hamburger 6c Bredt-
mann zum Restkaufpreis von 271 RM . nach
Abzug des Behördenrabatts und des Preises
für die alte Maschine erworben.

Um den vielfachen Wünschen nach einer
besseren Freibad gelegenheit  bis zur
Regelung der noch immer nicht gelösten Frei¬
badfrage gerecht zu werden, soll an der Enz
durch Anbringung einer einfachen Stauvor-
richtuiig Abhilfe geschaffen werden. Der
Fußgänger  st eg  über die Enz beim Schei¬
terhau wird im Laufe des Juli von den Pio¬
nieren nunmehr erstellt werden.

Der Bürgermeister teilt mit , daß er inzwi¬
schen in der Triebwagenfrage  erneut
einen Vorstoß unternommen habe. Man dürfe
nicht ruhen, bis die Reichsbahn endlich zu der
Einsicht komme, daß die Einlegung eines
Triebwagens auf der Enzbahn und in Ver¬
bindung damit auf der Nagoldbahn eine un¬
umgängliche Notwendigkeitsei. Bei der Stadt¬
verwaltung Pforzheim sollen bezüglich der
Ausgestaltung des Fahrplans auf der Pano¬
ramabahn ebenfalls Vorschläge gemacht wer¬
den.

Der .Bürgermeister gibt noch Erlässe über
das Deutsche Jugendfest, die Neueinteilung der
freiwilligen Feuerwehren usw. bekannt.

Die Bild Po st karten  der Deutschen
Reichspostreklame mit der Ansicht von Birken¬
feld sind sehr gut geworden und stellen ein
sehr gutes Werbemittel für Birkenfeld als Er¬
holungsaufenthalt dar.

Der Hitlerjugend, Bann 126, wird ein Bei¬
trag von 20 RM . zur Durchführung des
Freizeitlagers  in Altheim, Kreis Horb,
zur Verfügung gestellt, da in diesem Lager
auch Birkcnfelder Hitlerjnngen ihre Freizeit
Verbringen werden.

Dem Württ . Blinden Verein  wird
ein Beitrag von 10 RM . verwilligt.

Die Pläne für das  Kriegerehrenmal
befinden sich zur Zeit auf Grund des nunmehr
endgültig angenommenen Entwurfs des Bild¬
hauers Scheerer aus Ludwigsburg in der
Ausarbeitung . Schon jetzt ist Gelegenheit ge¬
geben, auf dem Rathaus die Namen von nach¬
träglich dazugekommenen Kriegsgesallenen und
Vermißten anzugeben.

Wegen der Erhöhung der Schlstchtvieh-
Zuteilung für  Birkenfeld im Hinblick auf
die etwas verbesserte Wirtschaftslage und den
erhöhten Verbrauch durch KdF-Gäste und an¬
dere Kurgäste ist das Bürgermeisteramt bei
den maßgebenden Stellen vorstellig geworden.

Anschließend wurden noch eine Reihe klei¬
nerer Angelegenheiten und in der an¬
schließenden nichtöffentlichen Sitzung verschie¬
dene Gesuche, sowie die Neuregelung der
Steinbruchpacht besprochen.

Gräfenhauseir, 20. Juni . In diesen Tagen
steht Las Sixt -Dorf im Zeichen der 75-Jahr-
feicr des MGV . „Sängerbund ". Der Verein
zählt zu der „alten Garde" unseres Krcisge-
bietes und darf auf eine ruhmreiche Geschichte
zurückülickcn. Ans bescheidenen Anfängen hat
sich der „Sängerbund " zu einem Verein ent¬
wickelt, der über den Kreis hinaus eine geach¬
tete Stellung einnimmt. In der Gemeinde
selbst erfreut er sich dieser Wertschätzung schon
seit vielen Jahren und man darf mit Recht
sagen, daß er seine Aufgabe im Dienste der
Gesangskultur erfüllt hat. So manches er¬
bauende Konzert wurde vom Jubelverein ver¬
anstaltet, bei ungezählten vaterländischen und
sonstigen festlichen Veranstaltungen wirkte er
mit und die Besten seiner Mitglieder und
Sänger starben für Heimat und Vaterland
Len Heldentod. Ihrer wird in pietätvollem
Sinne gedacht werden, wie auch der inzwischen
Heimgegangenen Gründer und all der vielen
andern Mitglieder, die dem Verein treu er-
.0 " waren. Für die erfolgreiche Entwicklung
n>i Mannerchor sind vor allem die letzten 25
sichre hervorstechend. In dieser langen Zeit
führte Hauptlehrer Mayer  den Dirigenten-
ftab. Sein Nachfolger ist Musikdirektor
" ^ ebenfalls bestrebt ist, den Mäu-
nerchor auf diesem erfolgreicheilWege Weiter¬
zufuhren. Der Jubelverein wird von Vor-
irand E. Fließ  geführt und dürfte zahlcn-

aylg an der Spitze der Gräfenhäuser Vereine
i ehen. Das Dorf zwischen Schwnrzwald- und
^sinzgan von blühenden Rebbergen umgebeil,

agt reichen Festschmuck und morgen wird

das deutsche Lied Lurch Straßen und Gaffen
Hallen und all die Besucher aus nah und fern
mit Freude erfüllen. Der Wettergott meint
es offensichtlich auch gut und so ist zu erwar¬
ten, Laß der Verlauf der Festtage ein guter
sein wird . Heute abend findet die Jubi-
läumsfeier mit Ehrungen statt. Sonntag vor¬
mittag wird ein Konzertsingen durchgefuhrt,

an welchem über ein Dutzend Männerchöre
aus dem Bezirk teilnehmen. Der eigentliche
Festakt, verbunden mit dem Bezirkssängertag,
findet nachmittags auf dem Festplatz statt.
Diese Veranstaltung wird der Mittelpunkt des
Bezirkssängertages sein und den eigentlichen
Feierlichkeiten einen würdigen Abschluß ver¬
leihen.

SniMlig Her MsillieMch-WUeMMgliM-öriWe
Neuenbürg, 19. Juni.

Am 27. April fand hier im Rathaussaal
unter dem Vorsitz von Landrat Lempp  eine
Versammlung statt, au der neben Vertretern
der Ministerialabteilung für Bezirks- und
Körperschaftsverwaltung, des Technischen Lan¬
desamtes und des Arbeitsamtes Pforzheim die
Bürgermeister bzw. Bürgermeisterstellvertre¬
ter folgender 11 Kreisgemeinden teilnahmen:
Arnbach, Birkenfeld, Conweiler, Dennach,
Dobel, Feldrennach, Neuenbürg , Neusatz, Ot¬
tenhausen, Rotensol und Schwann. Gegenstand
der umfangreichen Beratungen war die Grün¬
dung einer Wasserversorgungsgruppe, d. h.
eines öffentlich-rechtlichen Gemeindeverbandes
mit dem Zweck gemeinschaftlicher Versorgung
der genannten Gemeinden mit Trink - und
Nutzwasser. Die Beratungen hatten den ge¬
wünschten Erfolg : die Verbandssatzung — das
Ergebnis mancher gemeinschaftlicher Vorbera¬
tungen und verschiedener schwieriger Sonder-
verhandlungen im Verlauf der letzten zehn
Jahre — konnte endgültig festgelegt werden
und fand die Unterschrift sämtlicher Vertreter
der beteiligten Kreisgemeinden. Damit aber
war die Gründung der Wasserversorgungs-
gruppe nach langjährigen Bemühungen end¬
lich zustande gekommen. In der Zwischenzeit ist
die Satzung nun von der genannten Ministe¬
rialabteilung genehmigt worden. Damit ist der
Zweckverband als Körperschaft des öffentlichen
Rechts bereits rechtswirksam ins Leben ge¬
treten. Und so wird der 27. April 1936 in der
Geschichte des Kreises Neuenbürg als ein Tag
verzeichnet bleiben, an dem der Grundstein für
ein wichtiges kommunalwirtschaftlichesBau¬
werk gelegt worden ist. Im Blick auf diese
Bedeutung mögen der Oeffentlichkeit aus jener
Sitzung noch einige Einzelheiten mitgeteilt
werden. In seinen einleitenden Ausführungen
berichtete der Vorsitzende, daß die Verbesserung
der ungenügenden und ungleichmäßigenWas¬
serversorgung eines Teils der Kreisgemeinden
seit über hundert Fahren Gegenstand ernst¬
licher Sorge der Bezirksverwaltung gewesen
ist. Er machte dabei interessante Mitteilungen
aus umfangreichen Sachverständigengutachten
der Jahre 1633 und 1862. Aber, während es
damals nie über die ersten Anläufe hinausge-
kommen sei, sei es jetzt nach mühsamen Vor¬
arbeiten endlich gelungen, die verschiedenarti¬
gen Interessen und die sich widerstrebenden
Ansichten auf einen gemeinsamen, zweckmäßi¬
gen Plan zu vereinigen. Es habe sich in erster
Linie um die Sicherstellung des notwendigen
Wasserbedarfsaller wasserarmen Kreisgemein¬
den auch für die trockensten Zeiten in der
Gegenwart gehandelt; in zweiter Linie habe
es gegolten, in Arbeit auf weite Sicht auch
den zukünftigen Wasserbedarf der beteiligten
Gemeinden rechtzeitig zu gewährleisten. Nach
dem Ausbau des Werkes werde in jeder dieser
Gemeinden auch für große Brandfälle selbst
in Leu hochgelegenenOrtslagen das nötige
Löschwasser reichlich zur Verfügung stehen.
Das Wasser, das den Verbandsgemeinden zu¬
geführt werden wird, ist von großer Reinheit
und Güte und stammt aus den bereits gefaß¬
ten Quellen des Mannenbachtals südlich
Dobel. Die Gemeinde Dobel hat ihre entspre¬
chenden Rechte an den neu gegründeten Zweck-
Verband käuflich abgetreten . Die Ausführung
des Unternehmens wird einen Bauaufwand
von rund 360 000 RM . verursachen. Nach den
vorliegenden Verhältnissen sei auf Grund der
angestellten Berechnungen bestimmt anzuneh¬
men, daß die beteiligten Gemeinden die Um¬
lage des Zweckverbandes ohne Erhöhung ihrer
eigenen Gemeindeumlagen werden aufbringen
können. Es folgten interessante Darlegungen
des Vertreters des Technischen Landesamts.
Baurat Kellermann,  über die technischen
Einzelheiten. Darnach soll Las bestehende
Pumpwerk an der Eyachmühle modern ausge¬
baut werden. Von dort wird das Wasser in
einen neu zu erstellenden großen Hochbehälter
bei Dobel gepumpt; von hier führen die Ver¬
teilungsleitungen hinunter einerseits nach
Neusatz und Rotensol, andererseits nach Den¬
nach und Schwann und von hier aus dann
weiter zu den übrigen Verbandsgemeinden.
Für die hochgelegenen Teile von Dobel ist zur
Verbesserung des Wasserdrucks die Erbauung
eines Wasserturms notwendig, der neben den
großen Hochbehälter zu stehen kommt und zu¬
gleich als Aussichtsturm Verwendung finden
wird. Nach kürzeren rechtlichen Darlegungen
des anwesenden Vertreters der Ministerialab¬
teilung für Bezirks- und Körperschaftsverwal¬
tung, Oberregierungsrat Schmid,  ergab sich
eine grundsätzliche Aussprache mit gleichzeiti¬
ger Durchberatung der zu vereinbarenden
Verbandssatzuug. Aus dem Inhalt der Ver¬
bandssatzuug sei hier mitgeteilt , daß Ver-
bandsvorsitzeuder der jeweilige Bürgermeister
von Birkenfeld ist, sein erster Stellvertreter
der jeweilige Bürgermeister von Dobel, sein
zweiter Stellvertreter der jeweilige Bürger¬
meister von Conweiler. Der Verbandsvor-
sttzeude vertritt den Zwcckvcrband nach außen
und führt die Verwaltung mit voller und aus¬

schließlicher Verantwortung . Zu seiner Bera¬
tung stehen ihm 17 Verwaltungsräte zur
Seite . Diese sind einmal die Bürgermeister
der übrigen Verbandsgemeinden sowie zwei
weitere Vertreter der Gemeinde Birkenfeld
und je ein weiterer Vertreter der Verbands¬
gemeinden Dobel, Conweiler, Feldrennach,
Ottenhausen und Schwann. Der Sitz des
Zweckverbands ist Birkenfeld. Aufsichtsbehörde
ist der Landrat in Neuenbürg . Zuletzt wurden
die Jngenieurarbeiten dem beratenden Inge¬
nieur Regierungsbaumeister Karl Becker in
Stuttgart übertragen , der ähnliche Anlagen
in anderen Teilen des Landes gebaut hat und
dem ein sehr guter Ruf vorausgeht ; er wurde
mit der alsbaldigen Ausarbeitung der Pläne
samt endgültigem Kostenvoranschlag beauf¬
tragt . Die Grabarbeiten , die zu 13 000 Tag¬
werken veranschlagt sind, sollen als Notstands¬
arbeit wenn möglich schon im kommenden
Herbst ausgeführt werden. Nachdem der Vor¬
sitzende noch Aufschluß über die bei der Finan¬
zierung des Unternehmens einzuschlagenden
Wege gegeben hatte, schloß er die Verhandlung
mit den besten Wünschen für ein gutes Gelin¬
gen des bedeutungsvollen Werkes. Möge die
Mannenbach-Wasserversorgungs-Gruppe sich
für die Gemeinden zwischen Enz und Alb
ebenso segensreich auswirken, wie dies seitens
der anderen Gruppe unseres Bezirks, der so¬
genannten Nördlichen Schwarzwaldwasserver¬
sorgungsgruppe, der Fall ist, die übrigens ge¬
rade jetzt vor 40 Jahren gegründet wurde
und von deren Hauptquelle bei der Kälber¬
mühle oberhalb Wildbad neben zahlreichen
weiteren Gemeinden bekanntlich auch 8 Ge¬
meinden unseres Kreises zwischen Enz und
Nagold mit Wasser versorgt werden.

Me wir erfahren, hat der neue Gruppen¬
vorsitzende Bürgermeister Dr . Steimle-
Birkenfeld am letzten Montag bereits die erste
Sitzung mit den Verwaltungsräten des Zweck¬
verbands in Dobel abgehalten. Nachdem er
über die seit der Gründung des Verbands
in dessen Interesse von ihm unternommenen
Schritte berichtet hatte, erfolgten eingehende
Beratungen über die Finanzierungsfrage.
Schließlich wurden eine Reihe von bedeutsa¬
men inneren Verbandsangelegenheiten gere¬
gelt ; als besonders zweckmäßig sei die Auf¬
stellung eines engeren Beirats für Bau - und
Finanzfragen hier hervorgehoben. An¬
schließend fand noch eine Besichtigung der be¬
stehenden Dobler Wasserversorgungsanlagen
bei der Eyachmühle sowie des Eschenbrun-

GottesdieiManzeigee
Evang . Landeskirche

2. S . u. d. Dreieinigkeitsfest, 21. Juni 1938
Neuenbürg. Die Christenlehre für die Söhne

fällt Wegen des Deutschen Jugendfestes aus.
1410 Uhr Predigt (1. Joh . 1,5—2,2; Lied 94):
Stadtvikar Jakober , 1411 Uhr Kinderkirche.
Mittwoch abends 8 U. Bibelstunde, Matth . 14.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Söhne) Schmid.
S.30Uhr Predigt (Text: l . Joh. 1. 5- 2. 2 ; Lied
Nr. 4) Dauber. 10.45 Uhr Kindergottesdienst. 8 Uhr
abends Bibelslunde Schmid. Dienstag: 8.15 Uhr
Bibelstunde im Christi. Hospiz. 10 Uhr Abend¬
andacht in der Kirche. Mittwoch: 8.30 Uhr Mäd¬
chenabend1 im Gemeindesaal. Mädchenabend2 in
der Kinderschule. Donnerstag: 4 Uhr nachmittags
Bibelstunde im Katharinenstift. 6.30 Uhr männ¬
liche Jugend.

Enzklösterle. 1410 Uhr Predigtgottesdienst.
1411 Uhr Kinderkirche. Die Christenlehre fällt
wegen des staatlichen Jugendfestes aus.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: 1. Joh.
1.5—2,2; Lied 487). 11 Uhr Kindergottesdienst.
1412 Uhr Christenlehre (Söhne).

Bernbach. 8 Uhr Predigt (Text: 1. Joh.
1.5- 2,2; Lied 487).

Birkenfeld. *69 Uhr Christenlehre(Söhne).
V,10 Uhr Predigtgottesdienst. Pll Uhr Ktnder-
kirche. '/,8 Uhr Abendgottesdienst. Am Mittwoch,
24. Juni: */zg Uhr Bibelstunde(Sonne). Am Don¬
nerstag, 25. Juni: */,9 Uhr Bibelstunde(Gemeinde¬
haus).

Gräfenhausen. 148 Uhr Festgottesdienst in
Gräfenhausen (Kirche). 149 Uhr Christenlehre
(Söhne). 1410 Uhr Predigtgottesdicnst in Nie¬
belsbach (Kirche). Mittwoch, 24. Juni , 8 Uhr
abends Wochengottesdieust in Gräfenhausen
(Kirche).

Schömberg. Christenlehre in Schömberg
wegen Tag der Jugend kommenden Sonntag.
1410 Uhr Gottesdienst und Christenlehre in
Fgelsloch: Parochialvikar Haller . 10 Uhr Got¬
tesdienst in Schömberg: Pfarrer Gaiser. 11
Uhr Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr Kin¬
derkirche in Schwarzenberg. 7 Uhr Abend-
gottesdienst in Schömberg: Parochialvikar
Haller.

AMl.WDAP.Mchrichtki,

§ „KraN ckurek Krsukis»
tslll mH:

Ich bitte die Ortswarte , die Verpflegungs¬
gutscheine mit einer Aufstellung der in den
Gaststätten untergebrachten Urlauber sowie
die Anwesenheitsliste dem Kreisamt sofort ein¬
zusenden. Desgleichen ist mir von jedem Orts¬
wart die genaue Urlauberziffer sofort mitzn-
teien. Falls Verpflegungsscheinefehlen, ist dies
umgehend zu melden.

Zwecks rechtzeitiger Bestellung der OmnU
buffe für die vorgesehenen Autofahrten ist mir
umgehend die Beteiligungsziffer anzugeben,'
Die Fahrkarten für die Autofahrten gehen den
Ortswarten alsdann sofort zu.

Kreisamt.

! IV . »E , M . >

Bann und Jungbann 126. Geldverwaltung.
Am Sonntag den 28. Juni 1936 findet vor¬
aussichtlich in Freudenstadt im HJ -Heim eine
Geldverwalter -Tagung für Bann und Jung¬
bann statt. Sämtliche Geldverwalter habest
diesen Termin freizuhalten. Entschuldigungen
gibt es keine.

Hitlerjugend Gefolgschaft1/126. Morgen
Sonntag den 21. Juni 1936 treten die Hand¬
ball- und Fußballmannschaften der Gefolg,
schaft um 14.45 Uhr auf dem Sportplatz ist
Calmbach an . Es finden die Ausscheidungs¬
spiele gegen den Unterbann Calw statt.

Der Gefolgschaftsführer.

Hitlerjugend Schar Neuenbürg. Die ganze
Schar (einschl. Kameradschaft WaldrennaH)
tritt morgen vormittag pünktlich um 7 Uhr
an der Turnhalle in Neuenbürg an . Es hat
jeder einzelne Junge anzutreten . Entschuldi¬
gungen werden nur in Krankheitsfällen ange¬
nommen. Die Kameradschaftsführer sind für
die vollzälige Teilnahme ihrer Kameradschaft
an den Wettkämpfen verantwortlich . Kame¬
radschaften, die nicht vollzählig an Len Wett¬
kämpfen teilnehmen, können für die Mann¬
schaftskämpfe nicht gewertet werden. Der
Spielmannszug bringt seine Instrumente mit/

Der Scharführer.

BDM Schar Neuenbürg. Zu Len Wett¬
kämpfen treten wir am Sonntag morgen um
7 Uhr im Sport bei der Turnhalle an . Zur
Sonnwendfeier sammeln wir uns Sonntag
abend 20.15 Uhr am neuen Schulhaus.

nens statt. Letzterer ist ein ganz in der Nähe
gelogenes ergiebiges Waffervorkommen, das
gleichfalls für die Zwecke der Wasserversor¬
gungsgruppe nutzbar gemacht werden soll.

Evang . Freikirchen
Bischöfliche Methodistenkirche. Sonntag

den 21. Juni 1936. Predigtgottesdienstesi
Vorm. 1410 Uhr in Neuenbürg , Calmbach
und Arnbach; nachm. 143 Uhr in der Laier bet
Arnbach Gottesdienst im Walde (bei günstiger
Witterung ). Abends 8 Uhr in Höfen. Wochen¬
bibelstunden nach der Regel.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt:
Prediger Hans Mistele-Karlsruhe . Abends
6.15 Uhr Predigt : Prediger Mistele. Kon
Dienstag bis Freitag jeden Vormittag b Uhr
Morgenandacht.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Mistele. Mittwoch,
abends 149 Uhr Bibelstunde.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vormittag 9.30 Uhr Predigt , Prediger
Weißer. 10.45 Uhr Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr Bericht über die Jahreskonferenz.
Mittwoch abends 8.15 Uhr Bibelstunde. Don¬
nerstag abends 8 Uhr Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 21. Juni (3. S . nach Pfingsten)

(Herz-Jesu-Fest)
Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬

digt und Amt, anschließend Christenlehre.
8 Uhr abends Andacht. Werktags ist die hl.
Messe um 147 Uhr. Beicht: Samstag von
5—7 Uhr. Sonntag früh vor und nach der
Frühmesse. Hl. Kommunion : Sonntag früh
während der Frühmesse und nach derselben
bis zum Amt um 9 Uhr. Werktags während
der hl. Messe.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Amt. Vor¬
her ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen, S Uhr
Predigt und Hochamt. Abends6 Uhr Andacht.)
Werktags: 7 Uhr hl. Messe. Beicht: Samstag
nachmittag von 4 Uhr an, Sonntag in der Friiw
werktags vor der hl. Messe. Kommunion: Vor
und während der hl. Messe und des Amtes.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom-,
muuiou . 9 Uhr hl. Messe. Anschl. Sühne-
gebet und sakr. Segen. Werktags: 8 Uhr hl.
Messe. Beichtgelcgcuhcit: Samstag : 4.30 5
Uhr. Sonntag : 8- 9 Uhr. Täglich vor der
bl. Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.



Bekanntmachung.
Durch Verfügung des Oberamts vom 18. Juni 1S3S wurde dem

Drogisten Hans Karcher in Schömberg nachZ 5 de, Gesetzes zum
Schutze des Einzelhandels die Genehmigung erteilt, seine bisher im
Hause Nr. 263 der Liebenzeller Straße betriebene Verkaufsstelle in
das Haus Nr. 173 der Liebenzeller Straße in Schömberg zu verlegen.

Gegen diese Verfügung ist Beschwerde zulässig, die binnen zwei
Wochen vom Tage der Bekanntmachung an gerechnet, erhoben sein
muß.

Neuenbürg, den 18. Juni 1936.
Der Landrat: Lempp.

Wildl . « d
LdMävsrsMsIlMgM an 8tss1I. kaüveruMling

vom 22. di« 2S. ^uni 1S3S

im Kursaal- 20.30 llkr
im Kur-Tksater-

20.15 vbr

Mo.22. Vürllemdors In Ltockn. klickVortrsx; von Knmmerscknxerklltiner
—

V!e23. ^benäkonrert Märsche
unä Walrer

Krack im Hinterhaus

Mi. 24. Tanr-^benä
von 2l 1/br ab

Kinäer aut 2eit
(Tustspiel)

vo.25. Tonfilm: »Oie Heilige
unä ibr blarr«

Tovvariscd(Komöäie)

Tr. 26. l . pick. Wagner-^benä
Tlisabstk krunner,Sopr.

Oer llunäerter im
Westentasckerl

Sa. 27. Sommernacktskest
von 2l llkr ab

Trau ohne Kuk
(Operette)

So. 28. Kleiner
Musik-zlbenä

Vetter aus Oingsäa
(Operette)

Mo.29. Marvelli
Meister äer Zaubereien

—

Tanrtes Oie., Do., Trei., Sa, So. 4—6 vlir nachmittags.

VS.-veilieliWskl,Ml>auch stellte"
Ortsamt  Neuenbürg.

Am Montag den 22. ds. Mts., abends8 Uhr

Vkgrüdungs-Abend
in der Stiidt. Turn- und Festhalle in »ilousndiirg.

Wir laden hierzu die Urlauber, sowie die Einwohnerschaft herz¬
lich ein. Eintritt frei!  Ortsamt.

Dirkenfeld.

Vorgarten- und
Vlumensenftee-Wettbeweeb

Mitte Juli ds. Is . wird von der Gemeinde und dem Verkebrs-
verein ein Wettbewerb veranstaltet, an dem alle in Birk nfeld wohn¬
haften Personen teilnehmen können. Als Preise für oie schönsten
Vorgärten und Blumenfenster werden ausgesetzt:

ver iVlOV. „8än § erbund"  KM am 20.. 21. und 22. dum sein

LreeAtt-ttiett -mit -ei -tenr AeLüAs - LättgeckrA
ad und ladet alle kreunde und Oönner kieru kerrlickst ein.

Der Verelaskükrer.
psstkolßss:

5am8ta§ : OekaI!enen-Lkrun§ mit backelru§, anseklieü. Festbankett.

LonntgA: l/s9 ldkr LeFinn des KonrertsinZens.
13 Okr ?estruZ, ansckUeLendttauptauttükrunZ mit natio¬
naler XundZebunZ.

^iontgA: ^ IjAemeine VolksdelustigsunA.

Im xroLen bestreit ist kür Oemütlickkeit und leiblickes IVokI bestens
gesorgt , aukerdem ist ein reickkaltiZer Ver̂ nüZunZspark verbanden.

Aul ins SOkSris iCi >»SOiHSiii » s »»s «ßiss i

MW-Vereille.V. V RemMgs.E.
Mittwoch  den 24. Juni, abends8 Uhr

Vsnsrsl - Vsrssmmlung
im Vereinslokal Rest. Schumacher.

Wegen wichtiger Tagesordnung, welche im Lokal bekanntgegeben
wird, bitte ich aktive und passive Mitglieder, zahlreich zu erscheinen.
Die Vereinsvorstände, sowie die Leiter der verschiedenen Asmter und
Gliederungen sind hierzu herzlich elngeladen.

Der Vorstand.
kW.: Sonntag den 28. Juni

^srnüis », Ausßiug
nach Conweiler.  Näheres folgt!

Neuenbürg.

am 27./28. Juni 1936- Wer geht mit?

kßsusndLrg.

Für Fenster:

Für Vorgärten:

1. Preis 15 RM.
2. Preis 10 NM.
3. Preis 5 NM.
4. Preis 3 RM.
sowie7 Trostpreise im Wert
von 1 RM.

VirkerrfeSH . SaalSau zum . . Löwen
Sonntag den 21. Juni 1936

Kapelle Frey.
Jakob Gengenbach, Metzger.

1. Preis
2. Preis
3. Preis
4. Preis
5. Preis

20 RM.
15 RM.
10 RM.
5RM.
3RM.

sowie7 Trostpreise im Wert
von 1 FM.

Die Bewertung wird durch eine Kommission, bestehend aus einem
auswärtigen anerkannten Fachmann, sowie den Beigeordneten Wolter
und Fix und Gemetnderat Weisert vorgenommen. Sie erfolgt nach
zweimaliger Begehung.

Wer an dem Wettbewerb mit einem Fenster oder Vorgarten teil¬
nehmen will, hat dies bis spätestens1. Juli 1936 auf dem Rathaus
(Polizeiwache) anzumelden. Nachträglich eingehende Anmeldungen
können nicht mehr berücksichtigtwerden.

Birkenfeld, den 19. Juni 1936.
D« Bürgermeister: Dr. Steimke.

«Sßsn  enre.

Sonntag äen 28. funi 1936, abenäs 5'/- vkr, kinäet in äer
Oememäekialls ein

Karnmer - IVIusilc - ^ bsnct
statt, ausgekübrt vom

.IMIing -yiisrlsll"
?rolessor Earl Wenäling. Hermann llubl. Professor Tuävvig

dlatterer. Professor/VIkreä Saal aus Stuttgart.
Vortrsg . - koigs:

fosepk Ilaycin op. 76/5 v äur
l-uävvig van Leetkoven op. 18/2 O äur
pokert 8ckumam, op. 4l/1 /( moll.

LIntriltsiesrtsn ru Mk. 3.-, 2.-, 1.- in Vorbestellung bei:
„TnrtSle  r", Neuenbürg; brau Viernov,  Wilä-
bacl; Lommerell,  ttöken/Tnr; Abenäs an äerKasse.

Arnbach.
40 Wochen trächtige,

wähnte
gut ge-

Ksltsin
zu verkaufen. Glauner.

Herrenalb.
Habe4'/- Morgen

Hm-ll.SeWdM
zu verpachten.

Fritz Pfeiffer, Autovermletung

«»

Es ladet sreundl. ein

krlcäitungen?
Oiv Oiener äsc üesunäbsit maosisn äsn Körper«iöer-
stsnästäbig.bsugsn krtzSItüngsnv̂ r!(chorgHvs nücbisrn.
äspn vor sbenäs wieäor.rfs sin Äse) > ''

/u baden in Keuenbürg: lleinr. Müller, Mineralvassergrok-
banälg., Tel. 406. Karl Schumacher Wvv., Viineralv/assergroK-
hanäluyg, Tel. 303. Arnbach: prieärick Wielanä, Mineral-
vasserhanälung, Tel. 426 .̂mt Xeuenbürg. kirlcenkelä: Karl
prank, Vlineralvvasserkanälung. Laimbach: Tritr Wurster,
Mineralvasserbanälung, Tel. 483, /lmt Wiläbaä. llsrrenalb:
VVllh. Tränkler, Apotheke, Tel. 85. pkinrvveiler: Trost lläll,
Mineralvasserkanälung. Wiläbaä: Larl Tuback sen, Mi-
neralvvasserhanälung, Telefon 62.

fNreiiverßÄMMW SSdlWe«
am Donnerstag den2. Juli 1936 in der Versteigerungshalle

Auftrieb : 45 ausgewühlte Zuchtfarren
Prämiierung: Mittwoch den l . Juli, nachmittags3 Uhr.
Versteigerung: Donnerstag den2. Juli, vormittags9.30 Uhr.
Kataloge erhältlich bei den Tierzuchtinspektionen Herrenberg

und Ludwigsburg.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten haben keinen

Zutritt.
Zum Besuch ergeht höflich Einladung.
ZuchtverbM HemnSerg. ZuchtoerSand LudVigsSurg.

Hetzen-
kuLLtsuern

MM

empfiehlt von 348 .» an

Peparatur-Werkstätte unä
^uto-Vermietung

slildsrt XslllksK
Lalmdsrk , Ternrul 370.

B i r k e n f e l d.

Calthorte, 350 ccm., steuerfrei,
preiswert zu verkaufen.
kugsn lUstticU, Kraftfahrzeugs

Telefon 2741.

-^ vrlnst 2>ls
tzT0pkptl2N2SN

batksltung-

Attjll . SWWdiG
Sonntag de» 21. Juni IW

vk. meü. Svlimiät. kklmbsri,
Telefon SA . 415 Wildbad. '

SNtzLS
klssnksnrUsr

pkornlieirn

Morgen Sonnten
1l.45 Uhr AbmarsF
vom „Schiff" ae,
Vollzählige Betelli.
gung ist Ehrensach,.
(Neue Liedcrheftchen
nickt vergessen.)

Der Vorstand.
Bringe meinen4 Sitzer Opel-

Wagen zu

Rah-«.§erllsMei
in empfehlende Erinnerung.

Genehmigte Auto-Vermietung
Otto Wild . Höfen a. E.,

Telefon 38.
Neuenbürg.

Heule ElMIMst
NatsWble.

Lehrling
für kaufmänn. Büro per1. Juli
gesucht.

Angebote mit Schulzeugnissen
erbeten unter Nr. 374 an die Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

Ein zu ve>lässiger, tüchtiger

WlMlieHt
kann sofort eintreicn

M. Bäuerle,
Neuenbürg-Csenfurt.

Ein ehrliches, fleißiges

iir Zimmer und Haushalt gesucht.
Schöltle, Eyachmühle,

Telefon Wiidbad 591.
Nettes, ehrliches

süc Haushalt und Bedienung bei
samtliärer Behandlung gesucht.
Angebote mit Lichtbildu. Älters-
angabe erbeten an

Albert Mezger,
Gasth. zum „Rößle", Schönaich.

Neuenbürg.
Mist-Gesuch!

Kinderloses Ehepaar sucht aus
l . August oder später geräumige,
sonnige

2 oder 33immee-

mit Zubehör.
Angebote mit Preisangabe an

die „Enztäler"-Geschästsstelle.
Neuenbürg.

Schöne, sommerliche

zZilmer-Wohms
mit Zubehör auf 1. Juli oder so¬
fort zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäsis-
fells des „Entöler".

Acaittzra « ee,
ctre rxrcrceki
kaulsn Ibrs Zsttvn, hlateatrsn
Stspp - unä Osunonäscksn

bsl i

Im Oberamt Neuenbürg ist
wegen Todessall ein sehr schönes,
5'/. Morgen großes

Gütchen
(Ackerland und Baumgut) billig
zu verkaufen. Anzahlung zirka
RM. 6000.- , weitere Auskunst
durch Lrirli « orsleili, Haus- und
Grundbesitz, Stuttgart, Goethe¬
straße7. Telefon 25219.

VefirÄskarten liefert schnellstens
C. Meehfche Buchdr.

Für die

EinmMzeit
Eellovtzan- uud Sali zyl-
PerglMleni'Papier

C . Meehsche Vuch-
HSNdlUNg »2nh. Fr.Biesinger

Neuen bür»

p»o » keim
!m blnäsnbos , sn äse /̂ usebeücks

ttsslls kscllsnllng
psckmllnnlLcke ksrstung
(lnvsebinäücbs össlcbtiguos
unä Kostsnvocsnscbiägs
Lllsw -Vvrksull üsr
„Lelsktl«"-
„Wsn bsl 6sttsn -Wsik ksult,
ist gut bsäisnt ".

B i rkenf el d.
Verkaufe Alters halber mein in

der Bahnhosstraßeu. dem Schenk¬
weg gelegenes

mit 17 tragbaren Obstbäumen und
zugleich schöner Bauplatz.

Frau Mathilde Heim, Wit-ve.
Sehr gut erhaltenen

2 Spüttuer-

Grasmöhee
(„Attila") und Mittelschnittbalken
günstig abzugeben.

Will). Wackenhuth. Calro.
Neue Grasmäher sind noch ab

Lager lieserbar.
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